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ASJnland. 
100 Berlin, 25. März. — Hler eingegangenen Brie 
wu ege iſt der Geh. Ober⸗Regier.⸗Rath Seiffart, 
i im vorigen Sommer als General⸗Conſul von 
do nach Mexico abging, nach einer langen und be⸗ 
lie lichen Seereiſe am 25. Januar mit feiner Fami⸗ 
gulan ich an dem fernen Orte feiner Beſtimmung an⸗ 
ein t. — Der berühmte Kopfrechner Herr Dahſe, 
nen, deberner Hamburger, erregt hier wegen feiner ewi⸗ 
„Rechenkunſt großes Aufſechen. Er will ſich hier 
niederlaſſen und dürfte wohl in irgend einem 
m, wie z. B. im Kriegs- oder Faanzminiſte⸗ 
des Tale vortheithafte Anſtellung erhalten. — Löwe 
deſſen Wees iſt hier jetzt der Ringkämpfer Charles, zu 
gen. Productionen die Männer ſich ſcharenweiſe drän⸗ 
ſeit Benz Den Deutſchkatholiken fol man höheren Orts 
ſteng Be Holder gefinnt fein und ihnen ſogar näch⸗ 
eh Kl Per niſſe machen wollen. — Die vom 
— rtegsrath Loeſt herausgegebene Darſtellung des 
a rg hieſigen Probft Brinkmann wegen dem: 
I zen vor 2 Fahren in den Zeltungen öffentlich zue 
0. gelegter Intoleranzfälle erhobenen Prozeſſes, worin 
„ Lori in beiden Inſtanzen vom Kammergericht freis 
fe chen wurde erregt viel Auffehen und findet einen 
hablreichen Leſekreis. — Von Seiten der Polizei 
J jetzt ſtrenger als je darauf gehalten, daß weder auf 
Wag der Strafe, noch im Thiergarten Tadack ge: 
wird. 
Berlin, 25. März; — Die Berathungen einer 
fen Landes⸗Synode ſtehen in Ausſicht; ihr find 
un Verſammlungen von Kreis: und Provinziat-Sy: 
fen vorangegangen. Man erwartet als Reſultat dies 
Morathungen Vorſchläge und Entwürfe zu einer neuen 
Van Moerfaffung, zur Organiſation des Kirchenregiments. 
Bar, efchiedenen Seiten find Stimmen laut geworden, 
bien mit Wünſchen und Rathſchlägen dieſe Reform⸗ 
bald zu unterſtützen und zu beſchleunigen im Sinne 
mun ’ die geſetzlichen Vertreter der bedeutendſten Com⸗ 
dein in unſerm Staate haben ſich veranlaßt und ge⸗ 
dend gefunden, mit ihren Bitten uad Wünſchen ſich 
del “Omen zu laſſen. Der weitere Verlauf dieſer An⸗ 
(9 NHeitem iſt notoriſch. Um nun eine kurze aber er⸗ 
nöß ende Ueberſchau der erwähnten Angelegenheiten dem 
ben Publikum zu verſchaffen, hat ein ſonſt wohl 
Steif bekannter Publiziſt, F. Marquard, eine kleine 
Thee in Leipzig veröffentlicht, welche die in Rede 
ud en Verhältniſſe nach ihrem hiſtoriſchen Verlaufe 
daf. rem gegenwärtigen Standpunkte darſtellt und 
„Die erſten Gemeinden der Kirche Chriſti“, 
es darin, „hatten häufig von harter Verfolgung 
zu dulden. Daraus folgte die unabweisliche 
ndigkeſt, einer geſchickten Hand das Steuerruder 
ankenden Schiffs ſelbſtſtändig zu überlaffen, da⸗ 
Re die äußern Drangfale 1 
e.“ Dieſe Gewohnheit wurde ſpäter zum 
ben und in dem — ausgeſprochen: Die Biſchöfe 
— die Kirche. Wenn alſo die Biſchöfe zuſammen⸗ 
um eine Verfügung zu erlaſſen, ſo hatte dieſem 
be zufolge die Kirche verfügt. Dieſes iſt die 
weſer ung det katholiſchen Synoden und Concllien ge: 
den Gru, ie Reformation ſtellte, dogmatiſch geſprochen, 
chen 95 df 
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Kirchenrechts ihre Kraft verlieren ſollten, ſomit alſo auch 
der Rechtsbegriff der regierenden Geiſtlichkeit aufgehoben 
wurde, was wohl zu merken iſt, und das Volk zum 
Regieren nicht fähig war, ſo traten die evangelifchen 
Landesfürften in den Vordergrund der Regierung. So 
lehrt Eichhorn, Grundfäge des Kirch nrechts: „Die evan⸗ 
geliſchen Landesherren haben ſich nur um deswillen für 
ermächtigt halten können, vermöge des Reformatlons⸗ 
rechtes dieſe Form des Kirchenregiments an die Stelle 
des biſchöflichen zu ſetzen, weil fie durch die Stimme 
der Kirche für eine der Lehre und den Zeirbedürfniſſen 
angemeſſene erkannt wurde; aus eben dieſem Grunde 
können fie ſich daher auch nur für berechtigt halten, fie 
zu verändern. Das Reformatſonsrecht glebt keine Be⸗ 
ſugniß, die Form des Kirchenregiments gegen den Wil⸗ 
ien der Kirche einzurichten.“ Im I17ten Jahehundert 
begannen Lehrer des evangeliſchen Kirchen rechts jenen 
Beſitzſtand mit Rechtsformen zu bekleiden. Man ſtellte 
nach einander den Gtundſatz der Uebertragung der 
biſchöflichen Rechte auf den Landesherrn auf (Episcopatz 
Syſtem) den eines notürlichen Ausfluſſes der Landes: 
hoheit (Tertitorial⸗Syſtem) und das Collegial⸗Syſtem. 
Das waren abet lediglich Fictionen des Gedankens. 
Daneben trat jiingft der ſchottiſche Prebyterianismus 
auf. Durch Ausſtreuung dieſes Samens auf das mer 
derne Feld von Nordamerika entſtand die repräſentative 
Berfaffung der dortigen Kirche, die vollendetſte in der 
Gegenwart. In Preußen wurde das allgemeine Land⸗ 
recht zu einem ſpeziell preuß ſchen Kirchenrecht. Ihm 
zufolge find die kirchlichen Geſellſchaſten ein durchaus 
freies Produkt der freien religiöſen Thätigkeit der Staats⸗ 
bürger. Dem Staate ſteht, wie bei jeder entſtehenden 
Geſellſchaft das Oberaufſichtsrecht zu, und zwar ihm, als 
ſolchem, ganz und gar abgeſehen von dem Landesherrn, 
als oberſten Biſchof. Proteſtantiſche Synoden kennt 
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kiechlichen Dinge; derſelbe könne von dem Landesherrn 

ats ſolchem, eo ipso, nicht verkreten werden. Die 

Synode erklärte ſich ſodann dahin, 1) zu der nothwen⸗ 
digen Verbeſſerung der kirchlichen Vethäͤltniſſe ſei auch 
eine Aenderung der Verfaſſung nöthigz 2) hierzu be⸗ 
dürfe es einer Vertretung der Gemeinden; und zwar 
J) nicht blos durch die Geiſtlichen, fondern auch durch 
die Laien, Die pommerſche Synode iſt die einzige ge⸗ 
blieben, welche die Verfaſſung nicht beſtimmt und ſich 
von derſelben durchaus fern gehalten hat. Die fächſiſche 
Synode beſtimmte: 1) die Presbyterkal⸗ und Synodal⸗ 
Verfaſſung iſt nicht blos wünſchenswerth, ſondern ſogar 
nothwendig als einzig adäquater Ausdruck des Begriffs 
der evangeliſchen Gemeinde; 2) Grundprinzipien müffen 
dabei die Wahl der Presbyterien aus der Kirchenge⸗ 
meinde und die Stellung der Synoden als Beſchluͤſſe 
ſaſſender Autoritäten fein; 3) die rheiniſch⸗weſtphällſche 
Kirchenordnung ſei als Analogie bei der Bildung einer 
neuen Verfaſſung, jedoch mit wesentlichen Modſſſcatio⸗ 
nen, im Auge zu behalten. Die preußifche Synode 
sprach den Antrag aus: 1) daß zunächſt die Ge: 
meinde Verfaſſung in der Weiſe lebendig und ſelbſt⸗ 
ſtändig ſich geſtatte, daß den Laien ein größerer An⸗ 
‚theil an der Leitung des innern und äußern klechlich en 
Gemeindeweſens zukomme; 2) daß aus dleſer erweiterten 
Gemeinde⸗Verfaſſung ſich auch ein Anthell der Laien 
an allen Synoden entwickeln möge; 3) daß der Antheil 
an der Kitcchenverwaltung in einer Behörde kirchlichen 
Charakters vereinigt werden möge. — Die Poſen'ſche 
Synode beantragte eine Verbindung der Peesbyterial⸗ 
und Spnodol⸗ mit der Conſiſtorlal⸗Verfaſſung. — Die 
Schleſiſche reſolvitte: das Bedürfalß eines Oegans zur 
Regelung der kirchlichen Gemelndeverhältniffe fei ein 
allgemeines. Dieſem würde aber durch eine von oben 
bergegebene Kirchengemeinde⸗Verfaſſung nicht abgeholfen. 


nicht. Eiſt im Mai 1816 und ſpäter Die Verf ummlung ſtimmt für Synoden, aus Geiſt⸗ 
* Fade! 5. 18 eine königliche Cabinetsordre lichen und Laien zuſammengeſetzt. Alle Synoden find 
erlaſſen zur Einrichtung evangeliſcher Krels⸗ und Pros aber ſchließlich darin übereinſtimmend geweſen: die Union 
vinzial⸗Spnoden. Dieſe Ordres wurden unterm 2. Jae aufzuheben. Danach ſteht alſo unzweifelhaft feſt, daß 
nude 1817 publizitt. „Die vorige Verwaltung des Bewegungen verschiedener Art erfolgt find; ja durch die 
geiſtlichen Departements“, heißt es in der königl. Ant⸗ Trennung des Conſiſtorii von der Staatsregierung die 
wort an den Berliner Maglſtrat, „set dieſer Einrichtung im vergangenen Jahre begonnen, ſcheint auch theilweife 
nicht geneigt geweſen, und habe Me einſchlafen laſſen.“ einer Anregung genügt worden zu fein. Die andern 
Der Verfaſſer der vorliegenden Schrift weiſt nach, daß Anregungen müſſen nun wiederholt von der Landes⸗ 
der Miniſter Altenſtein zur Zeit des Erlaſſes jener Des Synode erwartet werden; denn dieſe iſt das eigentliche 
dres das geiſtliche Departement noch nicht verwaltete; berechtigte Organ, wie man wenigſtens gedacht zu haben 
er fand dieſe adminiſtratlven Verfügungen, dieſe Ge: ſcheint. Man wird ja ſehen, was dieſe beantragen wird. 
ſchenke nur vor. Er fand aber auch gleichzeitig die un: | Wenn nur nicht der Eine anträgt, bemerkt der Ver⸗ 
teem 23. October 1817, wohl zu merken nach jenen faſſer der erwähnten Broſchüre, und der Andere verfügt, 
Synodal⸗Reſcripten, entworfene Instruction für die Pros was ihm gut dünkt; damit iſt denn freifich erfüllt, daß 
vinzial⸗Conſtorien vor, wonach Synoden und Conſiſto. die Kirche ſich geäußert Über das, was ihr Noth thut, 
rien neben einander laufende Anſtalten waren. Es wie ein bekanntes preuß. Reglerungsblatt die Beſtim⸗ 
mußte ihm die Anſchauung zum Bewußtſein kommen, mung der Landesſynode bezeichnet hat. 
daß zwei divergirende Mächte, eine geiſtliche und eine (Aach. .) Jetzt tritt das Mennoniten: 
weltliche in der Hauptſache der Leitung der Kirchenange⸗ F wieder bedeutend hervor. Der hieſige 
legenheiten auf einander ſtoßen würden. Wenn alſo der Prediger dieſer Sekte der Kupferſtecher Lehmann, hat 
Miniſter v. Altenſtein die Synoden einschlafen ließ, was ſich von dem bereits ordinirten Hamburger Prediger 
ließ er denn voin Geſichtspunkte der Centralverwaltung dleſer Sekte, Duken, ordentlich weihen laſſen, wodurch 
einſchlafen? Eine fremde Mitreglerung und ein Hemm⸗ er zugleich Befugniß und Kraft bekam, Andere zu or: 
niß eines jungen Staates, der aller feiner Kräfte zum dinſten. Von dieſer Befugniß hat er denn auch vor 
einigen Fortschritt auf der Grundlage der Intelli gen; einigen Tagen Gebrauch gemacht und in Stettin einen 
bedurfte. Was ließ er in det Kirche elnſchlafen? Die Maurergeſellen als Mennonſten⸗Prediger ordiniit. Diefem 


oder Bap⸗ 


Adfat des allgemeinen Prieſterthums des chriſt⸗ einen Herzens⸗Anthell an 
auf; durch fie wird die chriſtliche Kirche 
Staates. Von dieſer Idee conſequent fort⸗ Geſtaltung der Kirche werden 


is und des Standes gegenüber dem 
a der Miniſler Altenſtein erſtrebt 
hat, liegt in den Ideen feiner Verwaltung offen zu 
Tage. Die Volksſchule z. B., die er erſchuf, iſt das 
öffentliche Licht der Völker gewerden, zu welchem man 
von nah und fern gewallfahrtet iſt. Die von Alten⸗ 
ſtein vernachlässigten Synoden, ſind nun wieder neu er: 
wirkt und belebt worden; ſie ſelbſt haben darauf ange⸗ 
tragen, aus 
und dem Lichte des Tage 
der Synoden iſt bei ihren Vorschlägen auf den Kern 
der Sache eingegangen. Die drandenburgiſche z. B. 
vernahm in einem Commiſſions⸗Berichte, daß das Volk 
0 ſeiner Kirche genommen, dieſer 
Herzens⸗Antheil aber auch ein Rechts⸗Antheil an der 
müſſe. Eine presbyterſa⸗ 


geſchähen. Die Mehrzahl 


daß ihre Verſammlungen in der Offentlichkeit 


Maurergeſellen rühmt man eine ganz beſondere Kraft 
der Rede nach, wie ſie auf Matrofen und ſonſtige Leute 
der Art eben recht wirkt. So verfiel untängſt einer 
‚ feiner Zuhörer durch den Donner feiner Rede in fo 
krampfhaftes Weinen, daß Hülfe nöthig ſchien. Doch 
der Maurergeſelle wehrte ab und bewies ſeiner Gemeinde, 
welche größtentheils aus Matroſen, Laſtträgern und Ar⸗ 
beltsleuten der Laſtadie in Stettin befteht, daß eben der 
Teufel aus dem in Krämpfen Zuckenden fahre, da er 
ihn durch ſeine Rede fo gepeinigt, Als der Mann ſich 
nun bald aus feinen Krämpfen erholte und er äußerte 
er fei wie neuzeboren, glaubte man, daß der Teufel 
wirklich ſein Logis geräumt habe. Das hatte dolce 
Wirkung daß ſich ſofort 15 Menſchen in der Oder 
taufen ließen. Die Gemeinde theilt der Maurer in drei 
Klaſſen, von denen die erſte, „die Reinen“ unfähig if, 


Lee up das Kirchenregiment in die Hände des niſche Synodal⸗Verfaſſung entſpräche am meiſten 
baten zu Volkes kommen. 


ſicht die geſammten bisherigen Quellen des ſtande gebühre ein activer Antheil an der Leitung der 


dem Sünden zu begehen, bei 
Indem aber nach Weſen der deutſchen evangelſſchen Kirche. Dem Laien Andern Sünde fei, geheiligt werde. Einige Eigenthüm⸗ 


da bei ihnen auch das, was bet 
lichkeiten und Symbole der Meinen, z. 8. daß ſie 


-Uberfpannung gemüthskrank 


Niemand grüßen, haben ſchon traurige Folgen gehabt 
und einige Reinen um Arbelt und Brod gebracht. 
Dieſer Eatwickelung der Sache glaubt übrigens die 
Polizei nicht mehr zuſehen zu dürfen und ſo ſoll es 
im Werke ſein, dieſe Sekte auf das zu beſchränken, gr 
ſich nicht gegen die gesetzliche und ſiltliche Ordnung der 
Dinge auflehnt. 2 
Potsdam, 23. März. (Bofl. ate gen 7 
4 i eine 
Tagen hatte ſich im heiligen See — 


untern Ständen ertränkt, die, wle verlautet, 
geworden war. Sie war 


; lutigen, gegeißelten 
eine Fromme, die ſich hatte den d „geg 
5 mit der Dornenkcone, als einzigen Seelentroſt 
malen laſſen. — Es giebt bier mehrere fromme Con⸗ 
ventikel. An gewiſſen Abenden hört man beten und 


Chorale fingen von einer zahlreich ſcheinenden Verſamm⸗ 


“ 


lung in einem Haufe auf der Junketſtraße und in ei⸗ 
nem andern an der Communication, nahe dem Nauener 
Thore. — Noch immer wird hier mit Erſtaunen und 
Uawillen das eclatante Beiſplel von Liebloſigkeit und 
Unduldſamkeit beſprochen, welches aus einer Miscelle in 
Spdow’s und Elteſters kirchlichem Monatsblatt, auch in 
dieſer Zeitung angedeutet, hier allgemein und ganz ge⸗ 
nau bekannt iſt. Es iſt das ſtärkſte Beiſpiel von In⸗ 


toleranz, das in neuerer Zeit vorgekommen iſt; es zeigt 


auf das bedauerlichſte, wohin das ſtarte Feſthallen an 
den Prinzipien der „Evangeliſchen Kirchenzeſtung“ führt, 
wenn fie als Thatſache ins Leben eindringt. Wenn 
Geiſtliche, diefer Richtung folgend, Andersgläubige ver⸗ 
dammen und politiſch verdächtigen, fo weiß man, was 
man davon zu denken hat und zuckt die Achſeln; was 


ſoll man aber dazu fagen, wenn Laien in einer höheren 


Stellung, als Vorſteher des märkiſchen Enthaltſamkeits⸗ 
Centralverelns Bedenken tragen, mit dem Deputirten des 
hleſiegen Lokal⸗Enthaltſamkeits vereins — einem allgemein 
geachteten, wahrhaft religiöſen aber auch aufgeklärten 
Manne — im Vorſtande zuſammen zu ſitzen, weil der⸗ 
ſelbe die bekannte Erklärung der 85 vom 15. Auguſt 
mit untetſchrieben habe und es ihr Gewiſſen nicht er⸗ 
laube, mit einem Solchen gemeinſchaftlich zu unſerm 
lieben Herrn Jeſus zu beten? — Solche Thatſachen 
rechtfertigen auf das ſchlagendſte das Entgegentreten der 
Erklärung vom 15. Auguſt, gegen jenen, in gewiſſen 
Regionen der evangeliſchen Kirche im Finſtern ſchleichen⸗ 
den Geiſt; aber ſie geben auch jedem Freunde der Menſch⸗ 
heit in ihrer Aufklärung die einzig mögliche Waffe da⸗ 
gegen in die Hände — die der Publicität — und des⸗ 
halb wäre es eine höhere Pflicht der Humanität und 
der Aufklärung für den betheiligten Wegebaumeiſter 
H. , daß er ohne kleinliche perſönliche Schonung die 
beiden Briefe von F. und H., welche wahre Meiſter⸗ 
ſtücke einer pietiſtiſchen Dlolektik find, fo wie fein eignes 
Schreiben an den Letztgedachten, der Oeffentlichkeit übergebe. 

Sonnenburg, 22. März. (Spen. 3.) Höherer 
Anordnung zufolge ſind etwa 112 Mann von den Straf⸗ 
gefangenen nach der Feſtung Küſtrin verlegt worden, 
weil das ganze weſtliche Gebäude der Strafanſtalt hier⸗ 


ſelbſt in ein Staatsgefängniß, das zur Aufnahme von 


nach Berlin abgereſſt. 


ungefähr 120 polnſſcher Inſurgenten beſtimmt iſt, um⸗ 
gewandelt worden. Seit dem Sten d. M. find zur 
hieſigen Anſtalt bereits etwa 40 polniſche Inſurgenten 
per Extrapoſt eingeliefert worden und täglich finden 
noch neue Einlieſerungen ſtatt. Eine befondere Unter» 
ſuchungs⸗Commiſſion ſoll zur Inſteuctlon der gegen fie 
eingeleiteten Kriminal Prozeſſe ernannt werden und hier 
ihren Sitz nehmen. Unter den bis heut eingelieferten 
Staatsgefangenen befinden ſich drei Grafen, ſechszehn 
Edelleute, worunter Einer, der ſich als Generaliſſimus 
der Inſurgenten am linken Weichſelufer ausgegeben ha⸗ 
ben ſoll, ein Profeſſor, ein Dr. med., Gymnaſiaſten, 
Seminariſten und Handwerker aller Art. So weit es 
ſich mit den gegebenen Beſtimmungen vereinbaren läßt, 
behandelt der Anſtalts⸗Director Burchardt dieſe Leute ſo, 
wie es ihr Stand und ihre überall hervorblickende feine 
Bildung wünſchen läßt. Zu mehrerer Sicherhelt jener 
Gefangenen und um eine Befreiung von außen zu ver⸗ 
eitein, find vor einigen Tagen eine Compagnie Infan⸗ 
tere und 30 Mann blaue Huſaren hier eingerückt, 
de Mafregel unſern kleinen Ort in einen wahrhaft 
de Zuſtand verſetzt hat. Am 18ten d. kamen 
haltene Anelniſche Edeldamen an, um hier gefangen ge⸗ 

gehörige zu ſehen. Die Damen find fpäter 


d März. (Voſſ. 3.) Vorgeſtern fei um 
2 Sead Straße nach De un Zus 
mit leerem Wag ne einem Perſonentransport 
mit Säbel und Piſtole 3 Fuhrmann durch einen 
Baarſchaft beraubt wor en Reiter ſeiner kleinen 
durch Schwärze unkenntlich Be fein Geſicht 
man glaubte allgemein, daß es 8 geſucht, und 
Flüchtunge war. Da wie leider Milltaſe . 
wurde der Wald auf Requſſition des Yiefigen ehren, ſo 
von den nahe gelegenen Dorffhaften und der as 
Schützengilde beſetzt, es haben ſich jedoch nur gen 
Fichſe und Hafen ſehen laſſen. Kurz vor Abgang 
Poſt erfahren wir, daß heute zur Verhütung etwaniger 
Unruhen für den am 23. d. M. hier ſtattfindenden 
Jahrmarkt ein Commando von 30 Huſaren aus Conitz 


hier eingetroffen iſt, und daß kommende Woche die zur 


BETT 


Zeit in Zempelburg garniſonirende Eskadron des 5. Hu: ſich hiedurch nur für immer des, jedoch von ihr 7 
hierher in Garni⸗ Zur Zeit nicht als besründet anetkannten Anſpru 
uf freien Eintritt der gewählten Advokaten. Die 9 


ſaren⸗Regiments auf unbeſtimmte Zeit 
ſon kommen wird. 

5 Pofen, 25. März. 
find die Vorſichtsmaß regeln 


man hört, Anordnungen getroffen, um dieſelben gänzlich 
einziehen zu können ohne die Stadt der Gefahr eines, 


immer noch möglichen Exceſſes, der allerdings nicht weit 
führen würde, Preis zu geben. Es iſt nunmehr auch 
beſchloſſen worden, die in das Großherzogthum einge⸗ 
rückten Regimenter allmälig zurückzuziehen, zu dem Ende 
werden unfere Stadt und Gegend am Sonnabend die 
Truppen des II 2ten Infanterie⸗Regmts. verlıffen, die 
von hier nach Buk und Umgegend marſchiren werden, 
indeß das Ste Inf.⸗Regmt., welches gegenwärtig dort 


ſteht, nach Meſeritz marſchiren wird, die übrigen Regie 


menter treten in ähnlicher Weiſe, wie fie hermarſchlrt 
Somit wäre denn die Ver⸗ 
ſchwörungsgeſchichte für den Augenblick als beendet an⸗ 
zuſehen, doch für immer dürfen wir, nach der Erfah⸗ 
rung der letzten Jahre kaum hoffen, ſo lange die Ver⸗ 
hältniſſe in alter Weiſe fortbeſtehen, da ſich durch die 
neueren Auftritte, ſowie durch die nöthig gewordenen 
Verhaftungen von Edelleuten und Geistlichen, ein Haß 


ſind, ihren Rückmarſch an. 


der Polen gegen die Regierung und die Deutſchen er⸗ 
zeugt hat, wie er, fo lange die Provinz pieußiſch iſt, 
noch nicht beſtanden, ein Haß, der durch den Umſtand, 
daß die zu Preußen gehörigen ehemaligen polniſchen 
Landestheile ein Ganzes bilden, eine, jeden Ausbruch 
mindeſtens für den Augenblick erleichternde Conſiſtenz er⸗ 
hätt. — Man iſt hier jetzt übrigens ziemlich allgemein 
der Meinung, daß der König Gnade für Recht ergehen 
laſſen und die verwirkten Strafen, der Untuhſtifter auf das 
möglichſte Minimum berabfegen wird. Nachdem bier 
durch Forttransportiren die Gefängniſſe allmälig minder 
beſetzt find, werden auch die Arreſtanten aus der Um⸗ 
gegend hierher gebracht; ſo «scortirten am 21ſten d. M. 
12 Ulanen 3 Wagen mit Gefangenen, die in Kurnik 
am Zten und Aten d. M. feſtgenommen waren, hierher, 
ſie wurden unter ungeheurem Volkszulauf (doch waren 
es nur müßige Neugierige) den hieſigen Gefängniſſen 
überwieſen. Wenn nicht alle Geſchaͤfte fo empfindlich 
ſtockten, würde man kaum noch merken, welcher gefähr⸗ 
lichen Kataſtrophe wir durch die umſichtige Thätigkeit 
unſerer Behörden entgangen ſind. 

Poſen, 25. März. (Poſ. 3.) In der geſtrigen 
Sitzung unſerer Stadtverordneten wurde einſtimmig der 
Beſchluß gefaßt, die Aufhebung desjenigen Paragraphen 
unſeres ſtaͤdtiſchen Statuts, der die Zahl der zuläſſigen 
jädiſchen Stadtverordneten auf ein Sechſtel der Ge 
ſammtzahl — hier alſo auf 4 — beſchtänkt, zu bean⸗ 
tragen. Die Stadtverordneten gingen dabei von dem 
Grundsatze aus, daß, da die Israeliten gegenwärtig mit 
den Chriſten gleiche Bürgerpflichten zu tragen haben, 
ihnen auch die gleichen Rechte zuſtehen müſſen. 

Aus Weſtfalen, 21. März. (Köln. 3.) Ueber 
die vielfach beſprochene Berichterſtattung der Verhand⸗ 
lungen des weſtfäliſchen Landtages können wir aus ſiche⸗ 
rer Quelle mittheilen, daß der ſtändiſche Redacteur eine 
Schlußentſcheidung erwartet und nach Eingang derſelben 
ſeine angekündigte Darſtellung über den ganzen Verlauf 
der Sache veröffentlichen wird. 

Düſſelderf, 22. März. (Di. 3.) Es if be 
kannt, daß die Kölner und überhaupt die ıheinifchen 
Banquiers häufig Anſtand nehmen, mit Kaufleuten und 
Fabrikanten in den alten Provinzen in laufende Rech⸗ 
nung zu treten, weil ſie die vielen Klaſſen der Gläubi⸗ 
ger des preußiſchen Rechts ſcheuen. Nach einem Arti⸗ 
kel in der Kölner Zeitung ſollen dieſe vielen Klaſſen in 
den alten Provinzen bald aufgehoben werden. Ein an⸗ 
derts Prinzip des rheiniſchen Rechts, das ſchon Buſch 
in ſeinem Werke üder den Geldumlauf lehrte, daß näm⸗ 
lich nur der Kaufmann Concurs machen kann, d. h. 
daß nur im Falle der Inſolvenz eines Kaufmanns das 
Gericht einſchreitet und dafür ſorgt, daß alle Gläubis er, 
fo viel factiſch und geſetzlich es thunlich iſt, befriedigt 
werden, führt zu einer großen Vereinfachung der Gr: 
ſchäͤfte der Gerichte und geht Hand in Hand mit der 
Aufhebung der verſchledenen Klaſſen der Gläudiger. Er⸗ 
feeulich iſt es, daß fo immer mehr und mehr die Schei⸗ 
dewand ſchwindet, welche die Verſchiedenhelt der Geſetz⸗ 
gebung in den theiniſchen und den alten Provinzen füll. 


Deut ſchland. 


München, 21. März. (N. K.) Der in der heutigen 
Sitzung der Kammer der Abgeordneten im Na 
men des III. Ausſchuſſes erſtattete Vortrag über den 
Geſetzentwurf, den $. 44 lit. o. im I. Tit. X. Verf.⸗ 
Beil.“) betr., begutachtet die An ahme des Entwurfs 
vorbehaltlich einiger kleinen Abänderungen, welches Gut⸗ 
achten auf folgende Weiſe motivititt wird: „Wenn von 
Selte der Kammer die in dem Geſetzentwurf bezeichneten 
Ausnahmen von dem freien Eintritte der zu Abgeord⸗ 


einige] neten Gewählten angenommen werden, fo begibt fie 


1 
2 


diebe Diele Verfaſſungsſtelle lautet bekanntlich: Staats. 


oder Staatspenſioniſten, fo wie alle für den öffentlichen 
derpflichteten 0 müſſen, wenn fie zu Abs 
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nachſuchen.“ g wahlt werden, die Bewilligung des Königs 


— Schon feit einiger Zeit 
hier Oris zum Theil ein 
gezogen, ſo namentlich die Piquets vermindert und wie 


gietung dagegen verzichtet für immer auf das LönigÖ 
Bewiligungstecht nicht nur hinſichtlich aller Bürg 

mit Ausnahme der rechtskundigen in den Städten ef 
Klaſſe, aller Magiſtratsraͤthe, Gemeindevoſteher, Pol 
peditoren und Landwehr⸗, Kreis⸗ und Bezirksinſpektorl 
in Betreff welcher es bisher ausgeübt wurde, ſondern a 
hinſichtlich aller übrigen Bedienſtellen jeder Art, die nicht 
eine der ſechs Kategorien gehören, und bezüglich wel 
es fpäterhin mit Rückſicht auf den fo weit ausdehnde 
Begriff der für den öffentlich Dienſt verpflichteten 
dividuen könnte geltend gemacht werden. Durch Ann 
des Geſetzentwurſs wird demnach das kgl. Bewilligum 
recht genau begrenzt und auf die daſelbſt bezeichne 
ſechs Kategorien beſchrankt, eine große Anzahl wählb 
Individuen unbedingt freigegeben, über keines aber 
Ausſchließbarkeit verhängt, welches derſelben nicht ſch 
bisher entweder durch Anerkennung der Beiheiligten on 
der Kammer der Abgeordneten ſelbſt unterworfen m 
Es erſcheint daher in deren und des Volkes Intent 
jene Annahme im Allgemeinen zu empfehlen.“ — Sch 
v. Cloſen hatte als Mitglied des Ausſchuſſes ein 
parat oot um eingereicht, worin er ſich mit dem Gefe 
wurf einverſtanden erklärte, ſofern in dem Art. I. of 
Advokaten geftrichen würden. 

Hannover, vom 21. März. (H. C.) Ein ne 
General⸗Ordre bringt frühere Verordnungen über 1 
Backen bärte der Offiziere und Unter⸗Oſſiziere 
ſtrengſten Befolgung in Erinnerung. Der Backen“ 
darf nur nach Normal⸗Vorſchrift getragen win 
ſenſenartig auf den Mundwinkel zugehend. 55 
jegigen, das ganze Kinn einſchließenden Modebärte fi 
ſtreng verpönt. ) 

Aus dem Mecklenburgiſchen. (P. N. 5 
Während auf der einen Seite der Mecklenbuigiſche Volle 
buchſturm ausgetobt zu haben ſcheint man auf ande 
Seite noch nicht ruhen laſſen zu wollen. Am 1 
März wurde nämlich der Buchhändler Kaidel in 9 
ren von der dortigen Magiſtratsbehörde aufgefotbel 
feine ſämmtlichen Abnehmer des „Mecklenb. Bora 
für 1846” namhaft zu machen. Zu welchem Zac 
— mag Gott wiſſen wiſſen. Dieſer Aufforderung 1 
derſelbe Folge leiſten zu müſſen nicht geglaudt und 4 
Protocoll erklärt: „ſeine Abnehmer auf das „Mecklen 
Volksbuch für 1846“ unter keinen Umſtaͤnden nampgg 
r eee eee ee e Fa 

en do eb 
ohne Wirkung geblieben.“ n Ball - 


Oeſterreich. 


Lemberg, 16. März. (Lemb. 3.) Der gefährlich 
Emiffate Teofil Wiszniewskl, auf deſſen Einbringul 
mit der Kundmachung vom 26. Februar d. J. 2 
Preis von 1000 Fl. C.⸗M. geſetzt worden, wurde 
Iten d. in Manaſow, Zloczower Kreiſes, durch die 
tigen Inſaſſen Iwan und Athanas Budnik feſtgenol, 
men. Iwan Budnik fand in feinem Bienengarten 2 
unbekannten Menſchen, der ihm verdächtig vorkam 
deſſen er ſich mit Hülfe ſeines herbeigerufenen 
wandten Athanas Budnik bemächtigte. Der Unbekan 
verſuchte ſeine Ergreifer Anfangs durch gewinnende N 
den, dann durch Geldverſprechungen zu bewegen, 
frei zu laſſen, und als ſie ſich anſchickten, ihn for 
führen, gab er ſich für einen aus Rußland geflüchtet" 
Geiſtlichen aus. Die gedachten Unterthanen e 
aber ihrem Eniſchluſſe treu und führten ihn an 
Zloczower Kreisamt ab, wo er durch einen von auc, 
berg entſendeten Beamten als der Emiſſair Teofil N 
ezniewskl erkannt und an das Lemberger Sıeafgenl 
eingeliefert wurde. 


MNuſſiſches Reich. 

St. Petersburg, 17. Mär. (Spen. 3.) 27 
den neueſten Berichten des Oberbefehlshabers der 
ven Armee iſt das Truppen⸗Detachement, welches 
der Unruhen in Krakau dabin aufbrechen mußte, 5e 
dortige Revolution beendet iſt, bereits zurückgekehit , 
hat ſelne früheren Winter⸗Quartiere wieder belege 
Zwei Bataillone des Krementſchuckſchen Tiger e 
ments und 150 Koſaken bleiben indeß noch auf Kal 
ſtimmte Zeit im Krakauſchen Gebiet ſtehen. Da he 
ſer hat dem Feldmarſchall feine beſondere Zuftle wel 
für die außerordentliche Schnelligkeit bezeugt, mit 
cher dies Detachement aus feinen Cantonitungen cen 
brach und auf dem Schauplatze der Unruhen ® 
Die Truppen wurden aus Entfernungen bis bebe 
Meilen herbeigezogen, dennoch brauchte kein Trupp zog 
mehr als 8 Tage, die Infanterie machte 4 bis 8 anal 
hintereinander täglich 4 bis 3, die unregelmäßige 8 ſo⸗ 
lerie, unter denen die Koſaken die ſchnellſten w 
gar 7 bis 8 Meilen täglich, und dabei führten die 7 cup 
pen noch ihr Geſchütz mit ſich, ungeachtet dle Ste ten- 
durch die Witterung in dem ſchlechteſten Zuſtand 125 
Es waren zu dieſer Expeditſon einige regelmäßig e 
gimenter und einige unregelmäßige, aus Waltl pee 
Tſcherkeſſen und donlſchen Koſaken beſtehende boeh 
weiche fämmtlich dem 3. Infanterie: Corps ans Coch 
verwendet worden, da die Cantonnitungen dieſes 


N * 


dem Krakauſchen Gebiet am Nächſten liegen. — Das 
Königreich Polen fol mit Truppen überfüllt fein, und 
immer noch rücken neue aus allen Thellen des Kaiſer⸗ 
ſtaates dahin. Den unbedevtenden Vorfoll in Siedle 
abgerechnet, fol die Ruhe im ganzen] Königreich bis 
letzt noch nirgends geſtört worden fein, ein großer Theil 
der Bevö kerung aber ſich in der ſtärkſten Aufregung 
beft den, und nur die ſtrengſte Bewachung der Polizei 
und die ſie von allen Seiten gleichſam umzingelnde 
ilitärmacht macht jeden Ausbruch des Aufruhrs un: 
mögiſch. Die in Ktakau von den Häuptern der Inſur⸗ 
tettion erlaſſene Proclamation über die Geſtaltung einer 
don ihnen geträumten künftigen Republik Polens, welche 
alle auswärtige Zeitungen enthielten, wurde dieſſeits Über: 
all von der Cenſur dem Publikum vorenthalten. 


Frankreich. 


Paris, 21. März. — Graf Montalembert, der 
Fürſt von der Moskwa und der Dichter Victor Hugo 
ö fellten bekanntlich das Miniſterium in der Pairskammer⸗ 

ung vom 19ten wegen Polen zur Rede. Hr. Guizot 
Lrklärte den erſtgenannten Redner für einen geiſtreichen 
chwärmer, der noch gar nicht begreife, daß die Ent⸗ 

Nationatifirung Polens löngſt ins eure päiſche Staate recht 

ergegangen. Dieſe Erklärung iſt das einzige Wichtige 
und Neue, das von dieſer Sitzung nachträglich hervorzu⸗ 
heben. — La Presse meint, Hr. Guizot habe die Po⸗ 
lenfrage von der engherzigen, egolſtiſchen Seite aufgefaßt, 
ährend er fie hätte vom allgemein menſchlichen — 

Mindefteng curopäiſchen Standpunkte auffaſſen wollen. 

iuſes Geſtändniß, wiewohl etwas ſpät, iſt aus dem 

Kunde der „ruſſiſchen“ Preſſe ſehr naiv. 

Constitutionnel bringt eine zwei Spalten lange Liſte 
der Namen aller Deputirten, die für und gegen den Re: 
muſatſchen Antrag wegen Ausſtoßung der Beamtendepu⸗ 

Üitten ſtimmten. Unter den dagegen ſtimmenden 232 

befinden ſich nicht wer iger als hundert drei und dreißig 

Lamtendeputirte. Unter den dafür ſtimmenden 184 
dur 37. Sieht man daraus nicht klar genug, daß Hr. 
dierg in feiner Rede volles Recht hatte ?.... Ebenſo 
batte ſich — meint Const. weiter — das Journ. 
Deb. feine Widerlegung in Betreff der fog. Kro⸗ 
dee amten im engl. Parlament ſparen können. Denn 
tag oben Hofſtellen Englands wechſeln wie unſere Un⸗ 
haats⸗Sekrstaire mit den Miniſtern. 4 
BVBulacddem geſtern die Pairskammer noch Hrn. 
votſ über Polen gehört hatte (ſ. unſ. geſtr. Z.) 
Re ſpäter des Geſetz zur Bewilligung der gehei⸗ 


Den en 
Des Stimmen gegen 22. — In der 


des 
vend 


5 mer ging es heute ſehr lebhaft zu. 
Jie ueniegenpeit der Debarte 4 . 
e 19 die Pariſer Nationalgarde betreffend, bes 
8 gen mehre Mitglieder (Lberdette, Laſteyrie, Odilon 
arrot, Iſambert, Moleville) den Miniſter des Innern, 
Herrn Duchatel, er habe die Geſetze verletzt. 
. der Deputirtenkammer wurde geſtern der 
ag det Hrn. de Remilly wegen Einführung einer 
da Hundeſteuer berathen. Es ſoll 2 ½ Mill. 
Funde in Frankreich geben, von denen 1. 200,000 
mus hunde wären. Der Antragſteller ſchlug jedoch die 
ol derſelben muthmaßlich viel höher an. Die Kam⸗ 
er verwarf zuletzt nach einer zweifelhaften Abſtimmung 
n Antrag und beſchäftigte ſich außerdem mit Angele⸗ 
heiten von örtlichem Intereſſe. 
Def ter den hieſigen Polen herrſcht die größte Nieder: 
ben denheit. Zumal die Wendung der Dinge in Ga⸗ 
und bat ihren Muth tief gebeuzt. Viele derſelden 
und, unter ihnen manche der einflußreichſten, ſprechen es 
für polen aus, daß fie keine andere Hoffnung mehr 
Land ſehen als den Schutz Preußens. Es iſt 
Thatſache, daß kaum ſieben oder acht der hie⸗ 
Ühtlinge von 1831 an der neueſten Bewegung 


über die Propoſition 


ſigen 


Perfgn,: 
en a Theil genommen haben. Herr Mitoslawski, 
unt a von kaum 33 Jahren, war der bedrutendfte 
as r enſelben. Einige ſeiner Begleiter ſind, glücklicher 
eldſt, wieder in Paris angekommen. 
u ſagt hier, daß die größte Anzahl der von Pa⸗ 
dem Schauplatze des Aufſtandes abgereiſten 
an den preußiſchen und öſterreichiſchen Grenzen 
0 N, allein, da man keine fie zu Mitſchuldigen 
bwörung machende Papiere bei ihnen gefunden, 
ufig verhaftet ſeien. 
ni e n. 
Min Meran Wege aus Madrid vom 16. 
nister in gegangene Nachricht bringen das neue Mi: 
u. ie Ernennungen ſollten am felgenden 
aceta erſcheinen. Der Herzog von Va⸗ 
al Narvaez, iſt Präfident und Kriege: 
> vorher), und hat einſtwellen das Porte⸗ 
em uewättigen mit übernommen. Das Leztere 
Bra o, oder d eſandten in Liſſabon, Hrn. Gonzales 
d Manc, n in London, Hrn. Caſa Itujo, Hetzog 
por, angeboten haben; auch an Hrn. Ifuriz, 
Miaiſter des Innern, ſoll desbalb ges 
— Cera, Deputirter der ee. 
n den Hauptredactoren des Correo⸗ 
acm. — Regentfepaft der Königin Mutter, 
* vertritt die baskiſchen Provinzen 


vieler Anerkennung. Miniſter 
„Burgos. 


er 
Iencia, Gener 
er wi 


— 
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= 
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wendig ſei. Indeß habe 
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der Deputirte Orlando, ehemaliger Milltalrintendant, 
berufen. Unbedingte Ergebenheit gegen den General 
Natvaez, der ihn ſchon im vorigen Jahre gern ins 
Miniſterium gebracht hätte, iſt eine feiner beben ten 
Eigenſchaften. Die Marine hat der General Pezus⸗ la, 
Schwager des Marquis de Viluma, erhalten. (Vergl. 
die „letzten Nach richten.“) 
Grossbritannien. 

London, 20. Mär, — Die geſtrige Morning- 
Chronicle enthält eine „an Se. Majeſtät den König 
von Preußen” gerichtete, „ein Pole“ unterzeichnete Bilt⸗ 
ſchrift, welche ſich Über polniſche Verhältniſſe, über die 
neueften betrübenden Vorfälle ausſpricht und zuletzt fich 
an die bekannte Herzensgüte des allverehrten Königs 
wendet. 

Die Times enthalten ein Privatſchreiben aus Feank⸗ 
furt a. M. von einem General U., worin auf den münd⸗ 
lichen Bericht eines Generals S. und eines andern Po⸗ 
len, welche Augenzeugen von den Ereigniſſen in 
Krakau und Galizien geweſen, von neuem der 
Preisausſetzung auf einzuliefernde Rebellen und der in 
Folge deſſen von den galtziſchen Bauern verübten Gräuel 
gedacht wird. In einem leitenden Artikel bemerkt die 
Times unter Anderm darüber, wie die Unabhängigkeit 
von Polen eine große politiſche Frage fei, die, wenn fie 
je auf der einzig dauernden Grundlage geordnet würde, 
zur Sicherheit des nördlichen Europa beitragen werde. 
Ein polniſcher Unabhängigkeitskrieg aber ſet nur ein 
Uebel von ſehr geringem Belang im Vergleiche mit ei⸗ 
nem wilden Kampfe zwiſchen den verſchiedenen Klaſſen 
der Geſellſchaft in irgend einer öſtetrelchiſchen Provinz. 

In Mancheſter it öffentlich angeſchlagen, daß dort 
4000 Handwerker geſucht werden. Sie erhalten folgen⸗ 
den Aibeitslohn: Zimmerleute und Tischler 28 Sh. 
(ca. 9 Thlr. 16. Sgr.) Maurer 30 Sb, Bleidecker 
27 Sh., Schieferdecker 26 Sh., Gipſer und Maler 
eben fo viel, und Handlanger 18 Sh. die Woche. 

Die ſtändlich erwartete indiſche Ueberlandpoſt war 
heute bei dem Schluſſe der Abendblätter noch nicht eins 
getroffen, ’ 

Geſtern Nacht war unfere Stadt und ihre Umgebung 
mit Schnee bedeckt; ein faſt unmittelbar eintretendes 
Thauwetter verwiſchte indeß ſehr bald feine Spuren. 

London, 21. März. (B. H.) Geſtern wurde auch 
im Unterhaufe die Oregonfrage angeregt. Herr 
Borthwick fragte nämlich an, ob die Regierung die Vor⸗ 
legung der auf dieſen Gegenſtand bezüglichen diploma: 
tiſchen Correſpondenz beabſichtige, und ſuchte die Noth⸗ 
wendigkeit einer entſchledenen Erklärung der Reg. den auf 
Seiten der Amerikaner erhobenen Anſprüchen gegenüber 
darzuthun. Sir Robert Peel erwiderte darauf im We⸗ 
ſentlichen daſſelbe, was im Oberhauſe darüder geſagt 
worden iſt. Lord John Ruſſel ſprach ſich ſodann über 
die Nothwendigkeit aus, das Getreidegefeg bald. mög⸗ 
lichſt zur Annahme zu bringen, und beſchwert ſich dar⸗ 
über, daß einer Elklaͤrung des Minifters des Innern 
zufolge, die Bill wegen Unterdrückung der Gewaltthä⸗ 
tigkeiten in Irland unmittelbar nach der zweiten Ver⸗ 
leſung der Getreidebill auf die Tagesordnung gebracht, 
dadurch alſo die dritte Verleſung dieſer Bil noch weis 
ter hinaus geſchoben werden fole Sie Rodert Peel 
ſtimmte mit Lord John Ra — — 

bat g der Ge b 
baldmöglichſte Erledigung e doch auch die Wichtigkeit 
und dringende Nothwendigkelt der von Lord Jehn Ruſ⸗ 
ſell erwähnten, auf Irland bezüglichen Bill (welche das 
Oberhaus bekanntlich bereiis angenommen hat) nicht 
üderſehen können, und habe ſchon deshalb wenigſtens 
die erſte Verleſung derſelden anſetzen müſſen, weil bie: 
ſelbe ſonſt erſt nach Oſtern würde zur Berathung kom⸗ 
men können, und das Haus bis dahin keine Gelegen⸗ 
heit haben würde, feine Anſicht über die Biu kund zu 
geben. Die zweite Verleſung der Getreidebill bleibe 
zum 23. d. M. angefegt, und er wolle, in der Vor⸗ 
ausſetzung, daß die Debatte darüberſam 26. beendet werde, 
die erſte Verleſung jener itiſchen Bill zum 27., ſollte 
die Korn⸗Deb tte aber bis dahin nicht beendet ſein, 
zum 30. d. M. anſetzen. Dirauf ſetzte das Haus die 
Berathung über die Tarif⸗Reſolutionen weiter fort, 
Die Debatte betraf ausſchlleßlich den Artikel „Bau⸗ 
holz“. Der Marquis v. Worceſter ſtellte das Amende⸗ 
ment, daß die betreffende Reſolution gefteichen, alſo der 
jegt beſtehende Zoll beibehalten bleiben ſolle. Er ſo⸗ 
wohl, wie die folgenden Redner feiner Patel, ſuchten 
hauptſächlich nachzuweſſen, daß durch die deabſichtigte 
Zoll⸗Ermäßigung eines Theiles das Inteteſſe Cmada's, 
andern Theiles das der britiſchen Ryederei weſentlich 


gefährdet werden würde. Hr. Warburton wies nach, F 
daß alle Befürchtungen der Rheder, fo wie der Kauf- | fi 


laute und Grundeigenthümer in Canada, in Betreff der 
bisherigen Zoll⸗Etmäßis ungen ſich unbegründet erwieſen 
haben, denn die Einfuhr nicht nur von europäiſchem 
Bauholze habe ſich ſeit der 1842 ſtatt gehabten Er⸗ 
mäßigung des Differenz⸗Zolles von 45 auf 25 Sh. 
vermehrt, ſondern auch die des e madiſchen Baubo 17 
um 30 pCt., 1841: 982,341 L0 ds, 1845: 1,290,34 

Loade, außerdem aber feien auch die Preiſe keinesweges 
gefallen, ſondern vielmehr für einzelne Arten von Bau 
holz nicht undedeutend geſtiegen. Ganz natürlich ſei 


Zum Finanzminiſter iſt es daher, daß die Regierung jetzt weiter fortſchreite, 


und durch noch bedeutendere Verminderung der Zoll⸗ 
Differenz nun auch den Conſumenten weſentlichen Nuz⸗ 
zen zu verſchaffen ſuche. Hr. Hume glaubte, den Fehler 
darin ſuchen zu müſſen, daß die Ermäßigung nicht weit 
genug gehe, da Baudol;, gleich dem Getreide zu den 
nothwendigſten Bedürfniſſen gehöre und gleich jenem gar 
keinen Zoll bezahlen ſollte. Uederdies wies er nach, daß 
das Oftfee = Bauholz die weſentlichſten Vorzüge vor 
dem canadiſchen Bauholz befigt und ſowohl zum Schiffe: 
bau als zum Häuferbau viel geeigneter als dieſes iſt, 
weshalb denn die Zollermäßigung allgemein den größten 
Vortheil bringen werde. Eine lange Rede zu Gunſten 
des Amendements hielt Lord George Bentind, der ſich 
neuerdings vorzugsweiſe zum Organ der Protectloniſten 
aufgemorfen hat. Nach dem Schluß der Debatte wurde 
das Amendement des Marquis von Worciſter wit 232 
gegen 109 Stimmen verworfen und darauf der 
Comité Bericht angenommen. — Im Oberhauſe 
kam geſtern nichts von beſonderm Belang vor. 


Del n i e n. 


Brüffel, 21, März. — Der 
preuß. Miniſter, Bar. 
we ahnen % a eier 
„ „ uftrag feines M 
Adlerorden dritter Klaſſe übergeben. * 7 Fe 


Jtalie n. 


Rom, 10. März. (Rh. B.) Die Unte ri 
lungen zwiſchen Hrn. v. Butenieff und . 
dinal Lambruschini ſollen bereits fo welt vorgeſchrit⸗ 
ten fein, daß die Hauptbedingungen feſtgeſtelt find, Dem 
Vernehmen nach iſt dem Wunſche des Papſtes, einen 
Nuntius in Petersburg zu unterhalten, entſprochen wor⸗ 
den. (Vgl. dag. unf. geſtr. 3.) — Wahrſcheinlich wird 
der Kaſſer feiner Gemahlin, die nach der Charwoche hier ein⸗ 
treffen und mehrere Wochen in der ewigen Stadt bleiben 
wird, bis hierher entgegen gehen und bei dieſer Gele⸗ 
genheit das Konkordat, deſſen Abſchluß man bis dahin 
erwartet, ratiſiziren. — Unter den obwaltenden Verbält⸗ 
niſſen mußte die Veröffentlichung des Protokolls über 
die Ausſagen der angeblichen Aebtiſſin zu Minsk dem 
römiſchen Stuhle ſehr unangenehm ſein und iſt des⸗ 
halb auch entſchieden mißbilligt worden. Der Papft 
ließ den Pater Ryllo kommen und gab ihm fein Miß⸗ 
fallen über die Veröffentlichung in ſcharfen Ausdrücken 
iu erkennen. Der Jeſuit Ryllo fol jedoch heilig ver⸗ 
ſichert haben, daß er das Protokoll nicht aus der Hand 
gegeben, fo daß die Veröffentlichung deſſelben durch die 
franzöſiſchen (jefuitenfreundlichen) Blätter ihm ein Räth⸗ 
ſel bleibe. Wie man behauptet, hat ein franzöſiſcher 
Abbé, welcher beauftragt iſt, dem Papſte die aus Frank⸗ 
reich kommenden Fremden vorzuſtellen, ſich heimlich ſe⸗ 
gend wie (man behauptet fogar, aus dem päpftlichen 
Kabinet, mittels eines am Papſte verübten Diebſtahls) 
eine Abſchriſt davon verſchafft und dieſelbe dem Hen. 
Roſſi mitgetheilt. 


Griechenland. 


München, 15. März. (Wel. 3.) Wir haben Briefe 
aus Athen vom 1. März erhalten, die nicht viel Er⸗ 
hebliches melden. Die Adreſſe der Senatoren if gif⸗ 
tiger, als die der Abgeordneten. Da Kolettis erklart 
hatte, daß er ſich um die Oppofition nichts kuͤmmere, 
erſchien deren Vertreter mit Trauerzeichen bei einem 
Kammerballe und zum Merkmal feiner Nichipart:inahme 
an den griechiſchen Zerciffenheiten auch Sir Edmund 
Lyons mit feinem‘ Perſonal in ſchwarzen Halsbinden. 
Im Ganzen gaben ein paar Abſtimmungen in beiden 
Kammern den Beweis, daß kelnerlet Bürgschaft für die 
Zukunft gegeben iſt. Kolettis fällt, wenn er aufhört, 
die Mittel zur Beftiediaung feiner ſtellen⸗ und geldgieri⸗ 
gen Anhänger zu ſchaffen. Aus Konſtantinopel waren 
an den tuſſiſten, aus Wien (f) an den öſterreichiſchen 
Geſandten Inſtructionen zur Ueberwachung gewiſſer In⸗ 
dividuen eingetreffen. Man wußte aber noch nichts vom 
Polenauſſtand, — ſellten gleichwohl Befürchtungen ge⸗ 
hegt worden ſein, daß bie Intrisuen dis nach Gtiechen⸗ 


ichen würden? 

3 4. Matz. (A. 3.) Heute Nacht if ein 
räßlicher Raubmord verüct worden. Der Bankier Ka⸗ 
er ein Mucedonier, früher Generaldolmeiſcher des 
Marschall Maifon iſt in ſeinem H us mit Meſſern 
abgeſchlachtet, feine Frau an der Hand verwundet, die 
Säugamme tödtlich in die Bruft geſtochen worden. Den 
wachſamen Hofhund fand man mit einer Leidbinde ers 
mürgt, Der Schwager des Erwordeten konnte ſich ret⸗ 
ten, der Bruder deſſelben feuerte einen Schuß aus dem 
enftre as worauf Die Bande entſprang. Die aufges 
ch eckte Nachbarſchaſt feuerte noch mehrere Schiffe ab, 
und die Pen verbreitete fig durch das ganze 
Stadtviertel. Man ſah 5 Kerle davon eilen, nach ein 
gen sollen «8 12 geweſen fein, Der Erwordete war 
der vertraute Freund, zuletzt der Bank Ko⸗ 

, der noch in der N ankler des Hrn. Ko: 
tet, Bilki ir Nackt um 3 Uhr ins Trauerhaus 
2 ielleicht wied er diesmal en r. fh verfahren. 
5 Aa 8. März. (U, 3.) Am 5. wurde der Ban⸗ 
ier Kaputas von allen Miniſtern und Angeſtellten, allen 
angeſehenen Bürgern Athens und einer unendlichen Men⸗ 
ſchenmenge zu Grabe begleitet. Am ſelbigen Tage wur: 
den die Mörder ergriffen. Es if ein alter Bedlentet 
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des Ermordeten als Anſtiſter, ein Soldat des Maino⸗ hätten ſich nur gegen bie argentiniſche Republik ver⸗ 


tiſchen Schügenbatallons, ein anderer Mainote und ein 
Inſulaner als Mithelſer. Sie hatten ein Fahrzeug im 
Plräeus bereit, das zu ſtehlende Geld zu flüchten. Der 
Bediente, wegen Untreue fortgeſchickt, hatte den Haupt: 
zweck der Rache. Er iſt durch ein Meſſer, die Leib | 
binde, womit der Hofhund erwürgt war, und zurückge⸗ 
laſſene Schuhe üderwieſen und geſtändig. Die Verbrecher, im 
Pireus feſtgenommen, mußten bei Nacht ins Gefängniß 
gebracht werden, um ſie dem Unwillen wartender Volks⸗ 
haufen entziehen zu könuen. Die Stadt hat ſich dem⸗ 
nach wieder beruhigt. Die mobilen Colonnen ge 
gen den Straßenraub hatten ſich vor Kurzem noch da⸗ 
rauf beſchränkt, die zu Hinterhalten günſtigen Stellen 
zu beſetzen, was den Räubern bald bekannt wurde und 
kein Reſultat gab. Das Miniſterium gab ihnen daher 
den Befehl, angiiffswelſe zu Werke zu gehen, und tpeilte 
allen Behörden wöchentlich bie Ergebniſſe mit, um den 
Wetteifer der Führer rege zu machen. Das neue Sy: 
ſtem hat in den letzten 40 Tagen eingetragen, daß 90 
Räber theils gefangen, thells getödtet wurden, und elne 
verhältnißmäßige Zahl Hehler den Händen der Gerech⸗ 
tigkelt übergeben ſind. 


Amer it a. 


Nach dem Londoner Globe vom 20. März geben 
wir folgende Auszüge aus der jährlichen Botſchaft det 
exekutiven Gewalt in der Argentiniſchen Republik: 
Buenos Apres, den 27. Decbr. 1845. In meiner 
letzten Botſchaft eröffnete ich Ihnen, wie (Don) John 
B. Turvis, Befehls haber der britiſchen Flotte, die Flagge 
der Argentinifhen Conſöderation beſchimpft, ihren ſchon 
befiegten Feinden neues Leben gegeben und ſo die von 
J. M. zugeſicherte Neutralität gebrochen. Dieſes Ver⸗ 
fahren, und die hinzugetretene Bewaffnung von Frem⸗ 
den in Montevideo haben die Schrecken eines Krleges 
verlängert, der ſonſt ſeit langem beendigt wäre, Selbſt 
als Commodore Zurvis vom Befehl der im Rio de la 
Plata befindlichen engliſchen Flotte abtrat, änderte ſich 
dieſe Lage der Dinge nicht; denn fein Nachfolger, Cap. 
Sir Thomas Paslep, erlaubte ſich den gleichen Eingriff 
in die Rechte der Conföderatlon, indem er ſich weigerte, 
den Blocus von Montevideo anzuerkennen. In 
Folge Ihrer Entſcheidung hat die Reglerung durch ihren 
Bevollmächtigten am Kabinet von St. James von der 
Regierung Englands vollkommene Genugthuung für fo 
ernſtliche Rechtsbertetzungen verlangen laſſen, und wird 
auch die zur Auftechthaltung ihrer Rechte nöthigen 
Schritte zu thun wiſſen. Doch hofft die Argentiniſche 
Reglerung noch immer, England werde ſich durch den 
friedlſchen Geiſt lenken laſſen, welchen deſſen offizlelle 
Erklärungen wenigſtens nie verleugnet und ſo die Ehre 
ihrer Nation retten. In dieſer Hoffnung iſt fie durch 
die bekannten feierlichen Erklärungen des engliſchen 

Minniſteriums beſtimmt, die mit den im La Plata Strome 
verübten Gewaltthaten in vollkommenem Widerſpruche 
ſtehen. .. Die Correſpondenz zwiſchen unſerer Regierung 
und den Bevollmächtigten Großbrittanniens und Frank⸗ 
reichs liegt Ihnen bereits vor. Statt Frieden und 
freundliche Verbindungen mit uns zu erhalten, fheinen 
dieſ⸗ letzteren eine bewaffnete Intervention möglichſt un⸗ 
terſtützt zu haben, und haben ſich ganz un verantwortliche 
Handlungen zu Schulden kommen laſſen. Wir erwäh⸗ 
nen hier ihre heftigen Drohungen, die den Feinden der 
Conföderation gewährte Hülfe, die Wegnahme unſerer 
Eskadre mittten im Frieden, die Occupatlon von Mon⸗ 
tevideo, Colonia und Martin Garcia, der Blocus der 
orientalifchen Häfen und der Provinz von Buenos⸗ 
Apres 1c. Trotz alledem beharrte die Regierung bei 
ihren Beſtrebungen, die Eintracht mit Großbrittannien 
und Frankreich zu erhalten. Die Ehre der Republik 
erlaubte ihr nicht, mit Aufopferung ihrer Würde und 
Freiheit einem Kriege zu entgehen, den ſie durchaus 
nicht hervorgerufen, aber boch zu beſtehen bie Kraft 
fühle. Ehe die Bevollmächtigten Englands und Frank⸗ 
relchs dieſe Provinz (Buenos⸗ Apres) in Blocus verſezt, 
unterſagte die hieſige Regierung allen Verkehr mit den 
Krlegsſchiſfen dieſer Nationen. Nur fo konnten unan⸗ 
Bee Berührungen vermieden werden. Die argen⸗ 
bene, dea becher in Lenden um der aud 
chuung ee Noche Conföderation zu leiſtende Genug⸗ 
nicht vergeblich druck zu fordern. Die Regierung hofft 
uch auf die Gerechtigkeit Englands und 
Frankreichs gerechnet 1 
t zu haben. Die Conſoderation iſt 
entſchloſſen, die Unabha 
ihrer Flagge zu path ele ihres Gebietes, die Ehre 
Verſchied igen und dazu auch vollkommen 
getötet. ſchledene neutrale Handelsſchiffe anderer 
Nationen ſchleſſen Mh an bi. anne An 
Flotte an, als diefe in das franzöfiſche und engliſche 
ing) eintückten nere der Conföderatlon 
(im Parana) eint „und verletzten fo: die Gebiets⸗ 
unabhängigkeit unſerer Republik. Die betreffenden sh 
plomatiſchen und Gonfwlaragenten, darüßer zur Rede er 


Die Regierung bewies ihnen aber, daß dieſe Anſicht 
ungegründet ſei, und mit ihren früheren Erklärungen 
im Widerſpruche ſtände. a 


Miscellen 

Durch obercenſurgerichtliches Erkenntniß vom 17. März 
wurde der Berl. Spen. und Voſſ. Ztg. mit Ausſchluß 
einiger Stellen Nachſtehendes zum Druck verſtattet: 
„Alſo „Juden, Türken, Heiden“ dürfen in Defterreich 
reifen und wohnen; aber unwürdig des Schutzes der 
„chriſtlichen“ Geſetze find die Deutſchkatholiken. 
Oeſterteich duldet dieſe Menſchen nicht; fie mäffen wider⸗ 
rufen oder auswandern. Kein deutſchkatholiſcher Aus⸗ 
länder darf Oeſterreichs Boden betreten. K. Nau⸗ 
werck.“ 

Am 13. März c. kam ein Hund in das Dorf 
Neudorf, Kreis Oletzko, gelaufen und hielt ia dem 
Maule einen Menſchenkopf. Die Dorfeingeſeſſenen folg⸗ 
ten der Spur, von woher der Hund gekommen und 
fanden auf dem Felde in ihten Dorfgrenzen, in einem 
Graben liegend, einen bereits an Händen und Füßen 
früher ſchon durch Hunde verſtümmelten weiblichen Kör⸗ 
per. Nähere Ermittelung ergab, daß dieſer Leichnam 
die verw. Arbeitsfrau Zwirnke aus Neudorf war, deren 
Mann zuerſt im Laufe des verfloſſenen Winters wäh⸗ 
rend ſeiner Arbeit an der Cbauſſee geſtorben, und die 
in den dürftigſten Umſtänden mit zwei kleinen Kindern 
zurückblieb, auf einmal jedoch, ohne daß Jemand es 
wußte, aus dem Dorfe verſchwand. Die verwaiſten 
Kinder wurden von der Dorfgemeinde unterhalten, und 
jetzt ſteut es ſich wohl klar heraus, daß die Wittwe 
Zwirnke, auf Almoſen anderer größtentheils nur ange⸗ 
wleſen, auf einem ſolchen Gange, wahrſcheinlich bei 
ungeſtümen Wetter, vor Schwäche und Froſt niederge⸗ 
ſunken und ſo einem vielleicht qualvollen Tode erlegen iſt. 
Drontheim, 12. März. — In der Nacht vom 
11. d. nach Mitternacht legte ein in dem Quartier hin⸗ 
ter der Frauenkirche, im ſogenannten Schwertfegetwege 
(wovon 1827 ſchon einmal ein Theil abgebrannt) aus: 
gebrochenes Feuer, ungeachtet aller Anſtrengungen und 
bei ſtillem regnigten Wetter dieſes ganze Qnartier bis 
auf zwei Häuſer in Aſche; 23 oder 24 angeſehene Häu⸗ 
fer, worunter das des Biſchofes. 

Bad Homburg, 22. März. — Die hieſige Admi⸗ 
niſtration der Heilquellen hatte im vorigen Jahre viele 
Krüge hieſigen Mineralwaſſers, namentlich von unſerem 
in Deutſchland längſt anerkannten Eliſabethendrunnen 
nach Paris geſendet, um in den dortigen Spitälern Ver⸗ 
ſuche damit anzuſtellen. Der Erfolg war ein fo günſti⸗ 
ger, daß der Minifter Salvandy den berühmten Akade⸗ 
miker Trouſſeau mit dem Auftrag nach Homburg geſen⸗ 
det hat, das hieſige Mineralwaſſer einer Uaterſuchung In 
unterwerfen. Der desfallſige Bericht fol ein sehr gün⸗ 
ſtiger ſein. 5 

Haag. Bei Delfzyl iſt ein umgeheurer Wallfiſch, 
man ſagt ein Myſticetus ober wahrer Wallſiſch, an das 
Land gespült worden. Das Thier ist ungefähr 53 Fuß 
Fuß lang und hat Wunden auf dem Rücken, die dewel⸗ 
ſen, daß es den Wallſiſchjägern im hohen Norden ent⸗ 
gangen iſt; es iſt bereits 
Skelett dem Muſeum in Gröningen zu ſchenken. 

London. Ein Arbeiter auf der Werft von Ports⸗ 
mouth, Barber mit Namen, der früher Bedienter war, 
hat eben eine halbe Million Pfund geerbt. Er kann 
noch nicht glauben, daß die Sache ſich wirklich fo ver: 
hält. 


— 
Schleſiſcher N 
Nouvellen = Courier. 


F 
* Breslau, 27. März. — Am 26, März wurde 
dem Dr. Theiner das Urtel in der wider ihn wegen 
feiner. Schriſt „Die reformatoriſchen Beſtrebungen in 
der kathol. Kirche“ eingeleiteten Criminal ⸗Unterſuchung 
publicitt. Daſſelbe lautete: In der Criminal⸗Unter⸗ 
fuhung wider den Prediger Dr. Anton Theiner hat der 
Criminal⸗Senat des Königl. Ober⸗ Landesgerichts zu 
Breslau in feiner Sitzung vom 6. Mirz 1846 
nach Lage der Acten als Recht erkannt, „daß der Ans 
geſchuldigte, Dr. Theiner wegen Beleidigung, einer in 
Staate aufgenommenen Religionsgeſellſchaft .... nicht 
zu beſtrafen und die Koſten der Unterſuchung niederzu⸗ 
ſchlagen, auch die polizeiliche Beſchlasnahme der Schrift 
„Die reformatoriſchen Beſtrebungen in der 
katholiſchen Kirche“ wieder aufzuheben. 


ä — — 


* Breslau, 27. März. — Das für den 20. 
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ſtellt, erklärten, beſagte Schiffe Hätten ganz auf ihre ki Rennen“ der de Bach⸗Soul⸗ 
5 Verhaltungsbefehl eigene d. M. annoncitte „Pferde⸗Renn ach: Soulz 
8 Ai dene har Be ae Regieruns lierſchen Geſelſchaft dürſte in mehr als elner Hinſicht 


fe gg man ſich ihrer bite ur 92 Intereſſe des Publikums 1 N . 8 15 
ihren Ladungen conſiscirt, die Capitaine aber und Mann⸗ Neue gen or al. ofe;.0e En 8 = 55 
cee e e fa bäntfee | telaitent, ale. ber Werskampf der Damen in den bis: 
und preußſſche Conſul, fo wie bet hamburgiſche Pro: her unter Guerra und Dumes nur von Männern ansgr: 
conſul ſuchten zwar darzuthun, die betreffenden Schiffe 


gangen und wären nicht als Seeräuber zu betrachten. 


angekauft worden, um ſein. 


führten. Olpmpiſchen Spielen. Das Progtamm ver⸗ 


* Brieg, 26. März. — Ein Gegenſtand vielfa⸗ 
cher Beſprechung bildet hier die Einſtellung det 
Arbeiten an der NeiffesBrieger Eiſenbahn. An 
demselben Tage, wo wir in den Zeitungen laſen, daß 
allethöchſten Orts das Geſellſchaſtsſtatut vollzogen worden, 
und die Ausſchreibung einer weitern Einzahlung von 1 
Procent angekündigt fanden, ſahen wir von hier die in 
großer Anzahl verſammelt geweſenen niederſchleſiſchen 
Schachlarbeiter ſich wieder in ihre Heimat oder nach 
Sberſchleſien begeben, um anderweitig ihr Unterkommen 
zu ſuchen. Es iſt für unſern Ort höchſt betrütend, ein 
Unternehmen mitten in der Ausführung aufgeben zu ſehen, 
das für den Verkehr der Stadt und Umgegend nur vor⸗ 
thellhaft wirken konnte, um fo mehr, als die projectirte 
Chauſſee von hier nach Kreuzburg jedenfalls bald zut 
Ausführung kommen wird. Was die Direction zu die⸗ 
fer außerordentliche Maßregel veranlaßt hat, iſt vorläufig 
ein Räthſel, da die zu Ende Decembers v. J. abgehal⸗ 
tene Generalverſammlung einſtimmig, wie wir aus den 
Zeitungen erſehen haben, den Foitbau beſchloſſen hat, 
und feit jener Zeit, fo viel bekannt geworden, keine Er 
eigniſſe eingetreten find, welche die Verhältniſſe gegen 
damals weſentlich veränderten; vielmehr iſt die in dieſem 
Monate ſtattgehabte Einzahlung der ausgeſchriebenen 
fünf Procent ſehr pünktlich erfolgt, und es ſoll nut 
eine Summe, welche beſonders für die jetz egen Geldver“ 
hältniſſe außerordentlich unbedeutend iſt, im Reſt geblir 
ben fein. Es muß ferner befremden, daß wenn die Di 
rection auf der einen Seite den Bau factiſch einſtellt, 
fie auf der andern neuerdings eine fo bedeutende Ein 
zahlung ausſchreibt, und es gewinnt den Anſchein, als 
ſollte hierdurch nur jeder Reclamation vorgebeugt werden, 
welche an die urſprünglichen Zeichner gemacht werden 
könnte, wenn vor der Einzahlung von 40 Procent das 
Geſchäft aufgeiöft werden könnte. Was aus den berei 
auf eine Ränge von drei Meilen aufgeführten Ecdarbel⸗ 
ten werden ſoll, fragt man ſich vergeblich. Uebrige 
dürften die angeſchafften Maſſen von Baumateriallen 
theilweis kaum zu verwerthen, die abgeſchloſſenen 
tracte aber nur mit großen Opfern rückgängig zu machen 
fein, — Unſer Garniſon⸗Bataillon, welches von Oſteo 
aus ſchen am ten wieder hier einrücken ſollte, iſt M 
Folge eines durch Contreordre veränderten Marſches ( 
am 16ten von Breslau aus auf der Eiſenbahn zu großff 
Freude eingetroffen. Die von den Krakauer Inſurgen 
ten bei ihrem Uebertritt auf preußiſches Gebiet mitüber 
gebene kleine eiſeine Kanone war hier bis zum Weiter 
transport mit zwei preuß. Haubitzen an einem Gaſthauſ' 
der Breslauer Chauſſee aufgeſtellt, und Alt und 
lief hinaus, dies Wahrzeichen der jüngſten Epiſode in der 
polniſchen Geſchichte zu betrachten. — Seit längerer 
hat ſich hier der talentvolle, auf der Wiener Akadem 
gebildete Hiſtorien⸗ und Portraitmaler Eduard Hide 
(Bruder des bekannten Breslauer Künſtlers) niedecge 
laſſen, und iſt mit der Erfüllung ſehr bedeutender Auf 
träge für mehre kathollſche Kirchen Oberſchleſiens bafchlf! 
tigt, wo er eine Reihe von Jahren verlebte. Die au 
ordentliche Sicherhelt im Treffen nimmt dabei den Kin 
ler mit vielen Portraitarbeiten in Anſpruch. — 
ſteiermätker Muſikgeſellſchaft, welche ſich hier ſchen 
früher vielen Beifall erworben, hat vergangenen Mot 
tag zum Abſchiede vor ihrer Abreiſe nach Berlin 
vielbefuchtes Coneert gegeben. Deſto kleiner war dab 
der Kreis der Hörer im geſtrigen Concerte der j 
Violinvirtuoſen Gebrüder Senteck aus Danzig, 
übrigens ſehr wacker ſind, und zu Gunſten eines 
ten Conceris reichen Beifall ernteten. 


e 


Brieg, am 23. März. — Es iſt unerhört, 
Menge fremden Geldes jetzt im Umlauf iſt; man 
ſelten einen Thaler ein ohne Münzſorten aus 3 
deutſchen und undeutſchen Ländern darunter zu bote, 
Für arme Perſonen iſt dies ſehr empfindlich; denn 10 
Verhältniſſe geftatten es meiſt nicht, ſich der a 
ſolchen Geldes zu widerfegen und wenn fie es, beſo 
im Einzelnen, wieder ausgeben, müſſen fie ſich 
Abzüge gefallen laſſen; wie z. B. jüngſt eine pl 
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Perſon, freilich aus Unkunde, einige Thaler zwei 
groſchenſtücke für zwei Gutegroſchenſtücke einnahm, 
ſie ſo ähnlich ſehen, und den für ſie bedeutenden 
luſt weinend tragen mußte. 1 
D Mieft, 5. März. — Wie die Stimme ber 90 
fentlichkeit nicht unbeachtet bleibt und ſchen manch wit 
Uebelſtände durch ſie beſeitigt worden ſind, babe e 
vielfach Gelegenheit gehabt, in unſerm Oberſch 
wahrzunehmen. Wie Vieles würde gar nicht uch . 


pen 
Ohren der Behörden gedrungen ſein, wenn ſich 


ſpricht, wie geſagt, viel Amuſement und die bereits in 
der Meitzenſchen Reitbahn bewährten Leiſtungen eines 
Soullier, Jean de Bach und Leuis Tournlalre dürgen 
für die Erfüllung deſſelben. Von glaubwürdigen Be ⸗ 
j eichterftattern wird befonders die Piece: „Julius Cäſars 
Flucht“ auf 24 ungeſattelten Pferden, von Hrn. Soul⸗ 
liet ausgeführt, ausgezeichnet und als non plus ultra 
aller derartigen Productionen bezeichnet. - 


Mit zwei Beilage 
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Erſte Beilage zu M 74 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


(Fortſetzun g.) 
Preffe freimüthig üder Sachen, welche das Gemeinwohl 
treffen, äußern dürfte. Dieſes erkannte Friedrich Wil⸗ 
beim III. recht wohl. Er ſagte in einer oft erwähnten 
Kabinets⸗Ocdte unterm 20. Februar 1804: „Die Pur 
blizttät iſt für die Unterthanen die ſicherſte Bürgschaft 
gegen die Nachläſſigkeit und den döſen Willen der 
8 die ohne ſie eige bedenkliche Eigenmacht er⸗ 
en.“ 


Theater. 

Die Referentenfeder der Schleſiſchen Zeitung weiß 
nicht, wie ſie ſich vor dem geehrten Leſer jetzt, wo ſie 
nach einer langen Pauſe wieder zu der gewohnten Be⸗ 
ſchaftigung zurückkehrt, verantworten fol, Sie iſt nur 

t dreiſt genug, ſonſt würde fie ein gut Theil ihrer 

erſäumniß vor dem Publikum verantworten laſſen, 
weichem unſtteltig die Berichte über Birch: Pfeifferifche 
Neutereien nicht fo lieb geweſen wären, als die Rela⸗ 

onen über jenes Drama, welch s von der Geſchichte in Scene 
geſetzt worden war. Um jedoch die Verſchuldung ihren 
6 fo viel, als möglich wieder gut zu machen, verfpricht 

„ von nun an neden dem fortlaufenden Referate einen 

Ümagen mit den versäumten Berichten hergehen zu 
4 en. Für heute möge es genügen des „Bethlehemi⸗ 
ſchen Kindermordes, welches Stück am Donnerſtage 
deu einſtudirt über die Bühne ging, als einer unbedeu⸗ 
enden, jedes dramatiſchen Intereſſes baaren Piece zu 

ahnen. Das weltſchmerzieriſche Kekettiren der 
Unſtler mit dem Aufgehen im Idealen wird heute als 
acherlich befunden. Hr. und Mad. Hegel gaben ſich 
dle Mühe, für das Stück einiges Intereffe zu erregen. 

ie zweite Piece: „Doktor und Friſeur,“ welche 
an demſelben Abende zum 3. Male gegeben wurde, weiß 
— mehr zu ſpannen. Hauptſächlich iſt es das vor⸗ 
bafflach Spiel des Hrn. Stotz, welches viel dazu 

lirägt. a 


4 * 


E Literatur. 
vangeliſche Zeitblätter. Eine Monatsſchtift für 
evange iſche Chriſten, herausgegeben von Senior C. 
W. A. Krauſe. Breslau 1846. 4. Preis: 

Oalitrüch 7% Sgr. 

ter elt dem Iöten Januar d. J. erfcheint hierorts uns 
St able Titel bei Graß, Barth u. Comp. eine 
Ne — die, im volksthümlichen Tone gehalten, 
— — und Geiſte Jeſu und ſeines Evangeliums, 
reauliche, delehrende und berichtende Mitheilunz 
gen, auf ihre Beitgenoffen wirken will. Zunächſt her⸗ 
vorgerufen durch die verheißungsvolle, bewegte Zeit, de⸗ 
un, Einſtüſſe ſic auch auf dem Gebiete der Rrligien 
nd Kirche als die allmächtigen erweifen, denen nichts 
lebergüiches zu widerſtehen vermag, beabſichtigen jene 
” atter, in die Gedanken und Ereigniffe der Zeit einzu⸗ 
chen und dem Volke ein klares Bild und Bewußtſein 
aden zu vermitteln zu helfen, da es an Solchen auch 
n der evangeliſchen Kirche nicht fehlt, weiche diefeiben 
vers ſeloſt verkennen und ſalſch beurtheilen, theils Ans 
ten ſchieſe Vorſtellungen davon beibringen und in den 
N müthern, Furcht, Argwohn, Mißtrauen, ja offenbate 


f haft damider erregen. „Anzeigen“ — fagt der 
a 


— usgeber ſelbſt im Vorworte zur erſten Nummer ſei⸗ 
Zeilſchrift — „anzeigen ſollen dieſe Blätter, welche 
um in der evangeliſchen Kirche iſt; den Schläfern 
I fie zurufen; erwachet! und denen, die etwa jetzt 
wh das Abendglöckein läuten wollen, einen Beweis 
liefern, daß es dazu entweder noch zu früh, oder 
ut on zu ſpät ſei, da es ſchon Morgen!“ Was nun 
dur Mann anbettifft, der dieſen guten Morgen 
dufa leine feilche Kraft in feinem Zeitdlatte mit herauf: 
Jus wören will aus dem Dunkel der Gegenwart und 
unft, das uns noch umringt; fo unterliegt es keinem 
— 1. daß es Wenige gibt, die foviel guten Willen. 
Talent, ſoviel Muth und Kraft b.figen, ein ſolches 
ehmen in zeitgemäßer und ſegensteicher Weiſe 

ur guten, als unſer werthtr Mitbürger und tapfe⸗ 
tau orſtreiter auf der Bahn des Fortschritts, Senior 
hat — Das perſönuche Vertrauen, welches er beſitzt, 
Aan d. in der That auch ſſchon dei dieſer Gelegenheit 
Au bewährt, indem feine Zeitblätter im In⸗ und 
Mir "de bereits eine lange Reihe von Abnehmern zählen. 
dieſer um fo rubigerem Gewiſſen kann der Schreiber 
Zellen jene Blätter der allgemeinen Theilnahme 

lein 6 lkes aller Klaſſen empfehlen, da es nicht mehr 
füt — Lob, ſondern der Beifall Vieler iſt, der 
bende Werth zeugt. Es iſt wirklich Gutes, Anre⸗ 
noſſen Förderndes und Erbauendes, was den Zeitge⸗ 
und „cin für einen fo außerordentlich geringen Preis 


wird. in fo würdiger äußerer Erſchrinung geboten 
Guſtlche Hten ſich darum recht Viele, insbeſondere 
faſſer wi und Lehrer, es angelegen fein laffen, den Ver⸗ 
mäßen 8 ir wünſcht und bittet, mit tüchtigen, zeitge⸗ 

W eittägen zu unterſtützen und feinen Blättern 
freie Eike 8 und Hütten zu bahnen, damit das 

5 „erhellende und erwärmende Wort der 


Sonnabend den 28. März 1846. 


Wahrheit, welches ſie verkünden, für recht Viele ein 


fie mit 0,962 am Iſten, und ihr Minimum mit 0571 


erweckendes und begeiſterndes werde; denn fie verdienen am Zöften, woraus ſich als Mittel der Extreme 0,7665 
dieß. Gewiß haben die drei erſten Nummern, die ergiebt; das aus ſämmtlichen plphromstufhen Beobach⸗ 
bereits eiſchienen find, in dleſet Hinſicht ſchon das Ihre | tungen gewonnene Mittel aber beträgt 0,8185, 


gethan: fie enthalten anſprechende, herzliche, religlöſe Be⸗ 
trachtungen, wie zum Beispiele gleich die erſte, ſehr 
wohl gelungene Neujahrsbetrachtung des Herausgebers, 
freimüthige wahrheitstreue Beleuchtungen der Hauptfragen 
der Zeit, wie namentlich die Aufſätze über die Union, 
über die kirchliche Berathung in Berlin, über das Augs⸗ 
burger Bekenntniß, der ſehr deachtenswerthe Artikel über 
die Nothwendigkeit der Betheiligung der evangeliſchen 
Gemeinden bei dem gegenwärtigen Kampfe in der evan⸗ 
geliſchen Kirche (aus der Feder eines Nichtgeiſtlichen), und 
wohl ausgewählte kürzere Mittheilungen über die kirch⸗ 
lichen Zuſtände und Ereigniſſe des In⸗ und Auslandes, 
inſofern ſie von Wichtigkeit ſind und zur Gewinnung 
eines ſichern Urtheiles Über den allgemeinen religiös⸗ſitt⸗ 
lichen Geiſt der Zelt dienen. Kurz, es iſt in vielſei⸗ 
tigſter, dankbarlichſt anzuerkennender Weiſe von Seiten 
des Herausgebers für ein wirkliches Bedürſniß der Zeit 
und des Volkes geſorgt, und ſo kann man dem Werke 
nur das beſte Gedelhen wünſchen. 5. 


Witterungs⸗Beſchaffenheit im Monat 
Februar 1846 zu Breslau, 
nach den auf der hieſigen Königlichen Univerſitäts⸗Sternwarte 
täglich dreimal, um 6 uhr Morgens, 2 uhr Nachmittags und 
10 uhr Abends angeſtellten Haupteobachungen mit Berück⸗ 
ſichtigung der fünfmal täglich, um 7 und 9, Uhr. Morgens, 
12 Uhr Mittags, 3 uhr Nachm. und 9 Uhr Abends noch 
beſonders angeſtellten Beobachtungen. 

Auch von dem verflofienen Monat Februar muß be⸗ 
hauptet erden, daß im Allgemeinen eine trübe Him⸗ 
mels⸗Anſicht vorherrſchend war, wenn auch in den letz⸗ 
ten Tagen deſſelben das Wetter heiter und freundlich 
war, denn im Ganzen ſind neben 24 trüben nur ein 
völlig beiterer und 3 halbheitere Tage beobachtet wor⸗ 
den. Trotzdem waren die atmoſphäriſchen Niederſchläge 
durchaus nicht bedeutend, den es wurden nur bemerkt: 

Nebel am 21., 22., 23., 25., 27, 28. 

Regenfälle am I., 2., 6., 7., 13., 20. 

Schneefälle am 10., 11,, 16., 18., 19, 

Dieſe Niederſchläge haben eine Waſſermenge von 
7,59 Par. Lin. ergeben, 

Der Druck der Luft war in der größern erſten Hälfte 
des Monats mit wenigen Ausnahmen ein nicht ſehr be⸗ 
deutender, ſeit dem 19ten aber erfolgte ein merkliches 
Steigen des Barometers, fo daß im Durchſchnitt der 
mittlere Barometerſtand erreicht wurde. Das Maxi⸗ 
mum deſſelben mit 28 3. 0 L. 69 ward am 22ften 
und das Minimum mit 26 3. 11 L. 86 am 18ten de⸗ 
obacht't, woraus ſich ein Mittel der Extreme von 
27 3. 6 L. 275 ergiebt, während das monatliche Mittel 
27 3. 6 L. 960 beträgt. Von täglichen Variationen 
im Barometerſtande verdienen bemerkt zu werden: 

vom öten zum Eten — 328 L. 
vom 7ien zum Sten — 5,00 
vom Sten zum Iten + 3.35 
vom gten zum 10ten I 4,29 
vom 14ten zum 15ten ＋ 4,19 
vom 17ten zum 18 en — 5,03 
vom 18ten zum 19ten ＋ 7.78 
vom 20ſten zum 2 1ſten I 5,70 

Die Temperatur im Augemeinen war eine ganz uns 
gewöhnlich hohe und gar nicht der Jahreszeit enıpres 
chende, denn während das Zbermomeier nur ein paar 
Male bis — 30 R. herabſank, hatte es faſt den gans 
zen Monat hindurch den Gefrierpunkt üderſchritten, und 


namentlich in den letzten Tigen einen hohen Grad ers | fl 


reicht. Das Maximum ſtellte ſich nämlich am 2öften 
mit + 10,4 R. heraus, dis Minimum von — 5,5 R. 
fand am 10ten und 29ſten ſtitt, hieraus folgt das 
Mittel der Extreme mit + 2.450 R., wogegen das 
monatliche aus allen Beobachtungen gewonnene Mittel 
1.315 R. beträgt. 
A Variationen in der Temperatur: 
vom Tien zum Sten + 20 R. 
vom Sten zum Olen 
vom Olen zum 10ten 
vom 14ten zum Löten 
vom 15ten zum 161en 
vom 18ten zum 19 ten — 5,9 
vom 19ten zum 20 len + 7,0 
vom 23ſten zum 24ſten ＋ 4,6 
Als vocherrſchende Windrichtung im verfloſſenen Mo: 
nat dürfte wiedetum die weſtliche zu bezeichnen ſein, 
wenn auch in den letzten 8 Tagen dieſelbde häufig mit 
einer füdlichen oder ſüdöſtlichen wechſelte. Das Moxi⸗ 
mum der Windſtärke wit 90° iſt am 2., 3., 8., 12, 
13,, 14,, 16,, en 18., 20,, Windſtille dagegen nur 
am 22ften beobachtet worden. Im monatlichen Mittel 
betrug dieſelbe 41,5, 
Volle Dunſtſättigung If in dieſem Monate nicht er 
reicht worden, demungeachtet war dieſelbe im Allgemei⸗ 
nen eine mehr als mittlere. Ihr Maximum erreichte 


—— 


Im Allgemeinen harakterifiren wir alfo den Monat 
Februar durch faſt immer trüben Himmel; erſt niedri⸗ 
gen, dann mittleren Barometerſtand; ein Steigen des 
Barometers bei Tage, ein Fallen bei der Nacht, wie 
beides ſonſt nicht gewöhnlich iſt; hohe Temperatur; weſt⸗ 
liche Windrichtung und mehr als mittlere Dunſtſättigung. 


Monatliche Summen der auf die Temperatur des Eis⸗ 
punktes reducirten Barometerſtände, fo wie der beobach⸗ 
teten Temperatur im freien Nordſchatten 453,62 Par 
Fuß Über der Oſtſee bei Swinemünde an acht verſchiede⸗ 
nen Stunden des Tages, im Monat Februar: 

6 Uhr Morg. Bar. 9259,29 P. L. Thrm. + 13,3 R. 
9 1 1 


s s 5 9258,66: - —— 11,6 
9 3 9260,36 „ 4 + 27,6 
12 Mittags 9264,53⸗ ͤ- 5 + 64,6 
2: Nahm = 9645-5 J 78,5 
9 2202.18 JJ 749 
0 Abende = 9280,12: 44. 23.9 
10⸗ 5 s 9279,92: = - + 18,3 


An den mit? bezeichneren Stunden ift außerordentlich 
wegen gleichzeitiger Beobachtungen der Mitglieder des Su⸗ 
deten⸗Vereins, beobachtet worden. Jede einzelne Summe 
giebt, dividirt durch die Anzahl der Monatstage (im Fe⸗ 
bruar alſo durch 28), das Monatsmittel der betreffenden 
Stunde. v. B. 


Actten⸗Courſe. 
Bredlau, 27. März. 
Oberſchleſ. Litt, A. 4% p. C. 104 ½ etw. bez. u. Gld. 


dito IL.itt. B. 4% p. C. 08% u. 
„ 4% p. 
au⸗Schweidnig⸗Freiburger rit. 100 B 

ee e 
⸗Rheintſche Minden) Zuſ.⸗Sch. p. C. B 
Sächſ.⸗Schl. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ. Sch. p. C. 10 — 

Krakau⸗Oberſchleſ. Zul.⸗Sch. p. C. 84 Gld. 

Caſſel⸗kippſtadt Zuſ.⸗Sch. p. C. 93 Br. 92% Gd. 

„ Zuſ.⸗Sch. p. C. 86 83 ½ bez. 
u. Gid. 


Die No. 25 des Bresl. Handels⸗Blattes enthält nachſte 
hende Rüge: Mißbrauch im Aktienhandel an hie“ 
ſiger Börfe. Die Mißbräuche, die der Aktienhandel mit 
ſich bringt, ſind nicht unbedeutend, wir wollen jedoch heute 
nur einen Einzelnen hervorheben. Schon vor dem Geſet 
vom 24. Mai 1844, jener denkwürdigen Epoche, waren es 
Makler, Commiſſionäre und Agenten, die das Privat⸗Publi⸗ 
kum durch Uebersedung dc. zu Geſchäften animirten, ſchon 
damals wurde es allgemein anerkannt, wie nachtheilig es ſei, 
die Vermittelung derartiger Geſchäfte nur ſolchen Perſonen 
zu geſtatten, die dazu öffentlich beſtellt und vereidet waren. 
Das Geſet vom 24. Mat 1844 erkannte dies in § 3 und 4 
an, und unterſagt den vereideten Maklern, nicht volleinge⸗ 
zahlte Aktien auf Zeit zu handeln, überhaupt aber in aus⸗ 
ländiſchen Papieren Geſchäfte zu vermitteln. Um ſo mehr 
muß es getadelt werden, wenn einzelne ihre Befugniß über⸗ 
ſchreiten, ja wenn fir ſich ſogar, ohngeachtet ihres Eides, im 
Intereſſe Einzelner brauchen laſſen und auch in ihrem eige⸗ 
nen Intereſſe handeln. Wir wollen nicht über die Vortheilc, 
die der Eine oder Andere durch zeitigere Nachrichten ſich 
ſchafft, ſprechen. Ein Jeder weiß es, daß dieſe Nachrichten 
eintreffen, ein Jeder alſo mag ſich hüten, oder ſelbſt dieſen 
Weg einſchlagen, oder noch beſſer, die Geſammtheit möge in 
einer dringenden Petition das General -Poſt⸗Amt erſuchen, daß 
der Poftenlauf dahin abgeändert werde, damit die Nachrichten 
aus Berlin gleichzeitig eintreffen mögen. Was Private vermögen, 
iſt gewiß das königl. General-Poſtamt zu thun im Stande. Es 
ware ſonderbar, wollte man es verbieten, dat ein anderer 
mehr oder früher etwas weiß, und noch ſonderbarer wäre es, 
wollte man es radeln, wenn dies benutzt wird. Ein Anderes 
jedoch iſt es mit den Maklern, die im Intereſſe des Käufers 
und Verkäufers da ſtehen, und das eine wie das andere gleich 
zu vertreten haben. Ihr Eid bindet fie daran, und ihre 
icht iſt es, dieſen fireng inne zu halten. Wenn ein Sol⸗ 
cher Mitwiſſenſchaft jener Nachrichten hat, und dem Befiger 
behülflich iſt, dieſe auszubeuten, dann fegt er das Intereſſe 
des andern zu ück, und verkennt feine Stellung, die lediglich 
auf das Vertrauen geſtützt iſt. Der Makler muß das Ver⸗ 
trauen als ſein Hauptaugenmerk betrachten und wird immer, 
wenn dieſes nicht erſchüttert iſt, eine Erleichterung des Merz 
kehrs fein, im anderen Falle aber erſchwert ec das Geſchäft, 
und es wäre beſſer, wenn er nicht da wäre. Käufer und 
Verkäufer wenden ſich an ihn in der Vorausfegung, durch ihn 
und für feine Proviſion, die beide Theile gleich zu zah⸗ 
len haben, ihr Intereſſe in unpartheiiſche Hände ger 
geben zu haben, fie haben ſogar das Recht, Unpars 
theilichkeit zu fordern, und ſchlimm genug, wenn fie in 
ihrer Vorausfegung und in ihrem Rechte gekränkt werden. 
Wir find überzeugt, daß es das angemeſſenſte, zur Abſtellun 
des angeregten Mißbrauches wäre, daß die Kaufmann'da 
ein wachſames Auge auf ſolche Makler hätte, die ihre Befugniß 
überſchreiten, und daß es ihnen zur ſtrengſien Pflicht gemocht 
werde „jederzeit ſofort den Ramen des Käufers orer Verkäufers 
aufzugeben.“ Der am 23. d. in der Bötſe ſtattgefundene Vorfall 
veranlaßt uns zu dieſen Zeilen die boff niich ohne auf geſet⸗ 
lichem Wege einzuſchreiten, eine Beſſerung der betheizigten 
Perſonen zur Folge haben werden, wir geben hiermit die fefie 
Verſicherung anderenfalls, die Namen öffentlich zu nennen. 
Die Verkäufer haben die Lieferung der verkauften Stöcke 
nicht verſagt, doch iſt dies nur als ein kaufmänniſcher Eb⸗ 
renpunkt anzuſehen, und auch als ſolcher betrachtet worden. 

J. Schw. 
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an Ort und Stelle 


* 


ner noch von den andern Arbeitern Sch 


gen und 
Schleberelen zu widmen. Kühnel, Maurermeiſter. 
ar Ju der Scchleſiſchen Zeitung 


Schreiber befindet. 


wiß im Stande wäre. 


Falkenberg, 26. März. — In der Beilage der 


ſchleſ. Zeitung, Ne. 72 befindet ſich ein Inſerat aus 
hiefigem Orte vom 23ſten d. M. mit r. unterzeichnet; 
ich fühle mich veranlaßt hierauf Folgendes zu erwidern? 


Es iſt allerdings richtig, daß der 76 Jahr alte und zwar 


ſeht taube Tagearbeiter Michalsky aus Gzeppannomiß. 
durch den Einſturz eines Pfeilers fein 
jedoch kann ich mit Gewißheit haupt , DaB me 
rt, we mei⸗ 

keine Unvorſichtigkeit, wie Hr. r. äußert, ald IR, denn es 
wurde dem ꝛt. Michalsky zeitig, ſowohl von dun feit, 
wie von den andern elle zugerufen ſich ſchnell von 
der Stelle, wohin er wider meinen in 19, zum. Ard: 
pub ber Biegefu begeben hatte, zu entfernen, welches 
W abe waheſchetaach wegen feiner Taubheſt nicht ver⸗ 
nommen hat. Was die liebloſe Anfpielung der wenigen 
Theilnahme an dieſem Unglück betrifft, fo hätte Hr. r. ſich nut 
begeben dürfen, wenn es ihm nämlich früh 

jegen halb 7 Uhr nicht zu früh geweſen wäre ſein — 


Bette zu verlaſſen um ſich von derſelben zu überzeugen, 


ſo würde er dann nicht ſolche Unwahrheiten zur Oeffent⸗ 


lichkeit bringen. Uebrigens glaube ich auch nicht nöthig 


zu haben dem mir bekannten Herr r. von der Theil⸗ 
nahme an dem Verunglückten und deſſen Familie Rechen: 
ſchaft ablegen» zu dürfen, und ſelbige hier aufzuzählen iſt 
gänzlich wider meinen Charakter. 

Die andete Bemerkung wegen der Nichtbefolgung 
der baupolizeilichen Beſtimmungen muß ich nur erwähnen 
daß der annonyme Hr. r., wenn es ihm nämlich nicht 
zu beſchwerlich fallen dürfte, ſich des Abends auf die 


Bauſtelle zu begeben, fo würde er finden, daß ſelbige 


gemäß beleuchtet iſt, und eine Stelle 
zur Hinlegung des Baumaterials iſt doch wohl jedem 
Bauherrn erlaubt, indem es doch nicht möglich iſt, 
ſelbige in die Taſche, und wenn fie auch wirklich noch 
größer wie die des Hrein r. wären, zu ſtecken, mithin 
könnte wohl, wie det Herr r. äußert, die ganze Strenge 
des Gefeges nicht in Anwendung gebracht werden, und 
ich muß daher nur froh ſein nicht unter der Despotie 
des Herrn Referenten untergeordnet zu ſeln. | 

Schlüßlich muß ich noch demerken, daß dieſes nut 
meine erſte und auch letzte Erwiderung auf das Inſerat 
des Hen. r. iſt, indem ich gewiß nicht fo viel Zeit wle 
der Herr Anonymus übrig habe, um ſte ſolchen unnöthi⸗ 

und vielleicht nur aus langer Weile geſertigten 


ganz der Vorſchrift 


ahnen 8 — 


vom 25 ſten d. M. befindet 
ſich ein Artikel Loewen O/S., deſſen ganze Tendenz auf die 
Höhe des Standpunktes ſchließen läßt, auf welchem ſich der 

Wäre derſelbe auch nicht durch die 
Entwickelung feiner geographiſchen Kenntniſſe, da er Loewen 
nach Oberſchleſien verſetzt, fo wie durch das Ungereimte 
und Undeutſche feines Styls ſofort zu erkennen, fo dürfte es 
doch geſchehen, daß voll Spott und Schadenfreude hier in 
Loewen auf ihn mit Fingern gezeigt wird, da er voll Freude 
über fein abgeſchmacktes Machwerk, welches. ihm obenein ger 
wiß nech ſehr viele Mühe koſtete, mit demſelben hierorts 
förmlich Hauficen ging, um den Rahm einzuernten, den, wie 
er glaubte, ſein edles Machwerk ihm bringen müßte. Ver⸗ 
nünftige riethen ihm ab, ſolch eine durcheinandergeworfene 


Salbaderei an die verehrliche Redaction zu ſenden, vielleicht 


aus Mitleid mit ihm, um ihn ſo arger Behandlung zu ent⸗ 


ziehen. Sein Borfag jedoch blieb fo unbiegſam als fein Ins 
ſerat ſelbſt iſt. Wäre es nicht ein ſchweres Vergehen an der 
theuren Zeit, jo würde feine Schreiberei, rückſichtlich der 
ſchlechten deutſchen Sprache, eine Beleuchtung erhalten, die 
den Jüngling (nicht Mann, wie er ſich in ſeinem Machwerk 
nennt) von ferneren Correſpondenznachrichten abzuhalten ge⸗ 
2 Hierauf einzugehen kann alfo keine 
Rede fein, nur möge zur Steuer der Wahrheit für diejenigen 
geehrten Leſer, welche die Loewener Zuſtände nicht kennen, 
eine kleine Auseinanderſetzung vergönnt fein. "Freilich iſt dem 
Schreiber jenes Aufjages nicht Schritt für Schritt zu fol⸗ 
gen, da derſelbe Geſangverein, Straßenſchmut und ſwlechte 
Wege, und wiederum Geſangverein und Liebhabertheater auf 
eine ſchaudererregende Weiſe untereinanderwirft und endlich 
mit einem Krebsgang ſchließt. ji 
Der Weg von Falkenberg nach Loewen iſt freilich keiner 
der beſſeren im biefigen Kreiſe, jedoch unbedingt derjenige, 
welcher am Meiſten von den zeitweiſen Ueberſchwemmungen 
der deiſſe leidet. Zu ſolcher Zeit kann man freilich von Fal⸗ 
kenberg nur auf einem bedeutenden umwege über Schurgaſt 
nach Loewen fahren. Bei dem in Ausſicht ſtehenden Chauſ⸗ 
au zwiſchen beiden Städtchen aber werden die zeitweiſen 
Uebedwemmungen gewiß berückſichtigt und ſomit dieſer 
dan let geoben werden. Wenn aber der Schreiber be⸗ 
. daß den Reiſenden durch Loewen ſelbſt Vor⸗ 
pod grill Geguplablen werden müſſe, fo dies demſelben wohl eine 
wegen. Bei dröchtweiſung einbringen ſollte, und zwar von Rechts 
für die Pfiafterderüngen Mitteim der Commune Leewen iſt 
anderen Städten 5 — rad he 7 Au Ze. 
na * eren Mitteln. Jeder Unbefangene 
ſiedt ein, daß Nues nicht auf einmal fördern läßt, ur 
dem guten Willen der Ortsbehörden 


und Loewen, war durch den würdigen Degen beg h 


und 
dem 


keinesweges 
kranken will, 
licher fühlt es 


Leben einbüßte, 


— i] AZ 


den 9 Fa Verein zu erzürnen und zu krä 4 
N Es drän t ſich faſt unbewußt die Frage .: act 
Seribter nicht vielleicht durch feine Salbaderei 
den Krebsgang beider Vereine zu entwicken 
ſucht, den er ihnen fo fern zu wünſchen, vorgtebt? 
Was nun den Krebsgang des hieſigen Liebhaber⸗Theatets, 
den der Schreiber jenes verworrenen Aufſatzes bemerkt hben | 
will, betrifft, fo, diene blos als Erwiderung, daß er frühe | 
ein ſogenannſes ſpielendes Mitglied dieſes Ver⸗ 
eins war. Es wurde jedoch vor ungefähr drei Mo⸗ 
naten von den Vorſtehern für beſſer befunden, feine Mit⸗ 
wirkung bei den theatraliſchen Vorſtellungen fernzuhalten, 
um dieſe vor jedem Krebögang zu bewahren. — Weitläufiger 
über dieſe Angelegenheit zu werden, würde das Publikum er⸗ 
müden, ſie ſei deshalb hiermit abgemacht. 


Letzte Nachrichten. 


Berlin, 27. März. — Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht, dem Kammerherrn und Reiſeſtall⸗ 
meiſter des Herzogs von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha Hoheit, 
von Wangenheim, den St. Johanniter⸗Orden zu 
verleihen. 

Der Wirkliche Geheime Kriegsrath und Generals 
Proviantmeiſter Dr. Müller iſt von Warnow hier 
angekommen. 


(D. A. 3.) Wie wir früher berichteten, hatten die 
Abgeordneten der evangeliſchen Conferenz es auf 
ſich genommen, von ihren tefp. Anordnern die Einwil⸗ 
ligung zur Veroffentlichung der Berathungsprotokolle 
auszuwirken. Die dieſerhald eingeleiteten Unterhand⸗ 
lungen find bereits ſo welt gediehen, daß alle Regie⸗ 
rungen ſich für eine öffentliche Mittheilung über die 
Verhandlungen ausgeſprochen haben; jedoch wollen 
Mehre nur in eine auszugsweiſe Publication der Pro⸗ 
tokolle willigen, während von den Meiſten die vollſtän⸗ 
dige Veröffentlichung beantragt wird. Noch iſt die 
Frage nicht geſchloſſen, und man hofft, daß es weitern 
Einigungsverſuchen gelingen werde, auch die bisher noch 
abgeneigten Thellnehmer der Conſerenz für die unver⸗ 
kürzte Publication zu gewinnen. 


Poſen, 22. März. (D. A. 8.) Es dürfte der 
Feder ſchwer werden, den Eindruck zu ſchildern, den die 


8 ds ihn auftritt, und durch Beleidigungen 


ſe unerwartet ſchnell erfolgten Executionen im König⸗ 


reiche Polen auf alle Bewohner unſerer Stadt, vorzugs⸗ 
weiſe aber auf die Polen gemacht haben. Konnte man 
ſich auch über das Schickſal der mit den Waffen in der 
Hand ergeiffenen Infurgenten keine Illuſtonen machen, 
fo glaubte man doch nicht an eine ſo ſchnelle Juſtiz, 
und rechnete auch wohl auf die in Ruß and allgemein 
heriſchende Abneigung gegen die Todesſtrafe, weshalb 
dort in der Regel ſelbſt die ſchwerſten Verbrecher nut 
mit Verbannung nach Nertſchinsk beſtraft werden; den 
widerwärtigften. Eindruck hat aber die Modalität der 
Strafe gemacht, indem der Pole 
genſtrafe nur für gemeine Verbiechen erkannt zu ſehen. 
Nach einer hier verbreiteten Privatngchricht iſt det Dritte 
der zum Tode Verurtheilten, der Gutsbsfiger Pantaleon 
Potocki, am 15. März in feinem Gsfängniffe vergiftet 
aefunden worden. Dex Anfang iſt gemacht, und es 
lebt mit Grund zu erwarten, daß noch andire Execu⸗ 
tionen nachfolgen, da es dem tuſſiſchen Gouvernement 
um abschreckende Beiſpiele zu thun IR, und die Strafe 
der Verbannung, ſelbſt zu lebenslänglichen ſchweren Ar⸗ 
beiten, durch die Häufige Anwendung bereits den Reiz 
der Neuheit verloren hat; Die drei in Auguſtowo ver⸗ 
hafteten Em ſſare dürſte bald ein ähnliches Schickſal 
treffen. Sehr nahe liegt bei ſolchen Betrachtungen aber 
die Frage: was wird mit den bieſisen Verhafteten ges 
ſchehen? werden wir ganz ohne blutige Siraſacte davon 
kommen? Eine beftimmte Antwort hierauf läßt ſich nur 
inſofern geben, als angenommen werden darf, daß das 
Gericht nach den Beſtimmungen des Geſetzes wohl über 
einzelne Individuen, wie über den Anführer des Aiten⸗ 
tats vom 3. März, den Oberförſtet v. Trompespnskl, 
die Todesſtrafe verhängen wied. Möchten nur die Er⸗ 
kenniniſſe nicht allzu lange auf ſich walten laſſen, ein⸗ 
mal, um die Uaſchuldigen oder wenig Schuldigen 
ihren Familien möglichſt bald wiedergegeben zu ſehen, 
und dann, um die Strafe nicht erſt dann eintre⸗ 
ten zu laſſen, wenn das Vergehen, wolle fie ver. 
hängt ward, bereits vergeſſen it; hierzu kommt dies⸗ 
mal noch der lebhafte Wunſch aller Einwohner des 
Großberzogthums, fo hald als thunlich Gewißheit über 
die Maßnahmen zu erlangen, weiche das Goudernement 
zum Heil unſerer Provinz zu treffen für gut finden 
wird. Der gegenwärtige quafisproviforiiche Zuſtand hat 
weſentliche Nachtheile im Gefolge und lähmt name t: 
lich allen Credit, wovon unfere Kaufleute auf der letzten 
Meſſe zu Frankfurt a. O. die bitterſten Ecfahtungen 
gemacht haben; es iſt daher höchſt wänſchenswerth, daß 
die Verhäliniſſe hier bald eine feste Geſtalt gewinnen, 
damit das Vertrauen zuruckkehre. Große Umwälzungen find 
Gags unvermeid.ich, weil ein Theil der verhafteten 

utsbeftzer wohl ſchwerlich wieder zu feinem Orundbefig | 


lame dädke indem gag aaſcht unferr Btstunigen | 


gewohnt iſt, die Gal⸗ (4 
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alle Schuldigen ſolldariſch für die Aufbringung der K 
ſten, welche die außerordentlichen Umſtände nöthig we 
chen, verpflichtet bleiben. Die Koften werden aber 
der großen Anzahl der Gefangenen — man zählt 4500 
— und bei der Verpflegung fo ſtarker Militalrmaſſel 
als jetzt in unſerer Provinz und in Weſtpteußen w 
ſammengezogen find, ins Ungeheure gehen. 


Halle, 24. März. (Hall. C) Geſtern Nachmi 
tag verſchled hier der Pfarrer König aus Ander 
beck. Im December v. J. war er hierher gekommen 
um in der Klinik des Prof. Krukenderg Heilung vol 
einem Bruſtleiden zu ſuchen, welches ſich jedoch, namen 
lich durch eine vor Kurzem eingetretene Lungenentzü 
dung, in fo hohem Maße ſteigerte, daß ein Schlafl 
erfolgte, welchem König im noch nicht vollendeten 49 fle 
Lebensjahre erlag. Das Sterben des Dahjngeſchiedent“ 
war einem hohen, herrlichen Ziele zugewendet. Wat 


auch die Schritte feiner Kampfeslaufbahn — 
Wahrheit ſei gegen Freund und Feind heilig! = 
nicht immer frei von Schwächen und Fehlen 


ſo treten dieſe doch weit zurück und verſchwin 
vor der Reinheit ſeines Wollens und vor der Feſt 
und muthigen Geſinnung, mit welcher er, ein Muft 
und Vorbild fo manchem Scheuen und Bedınk.icel 
für das als wahr Erkannte die höchſten Opfer einſehll 
Das große Verdienst, in ſchlagender und allgemein f 
licher Welſe das Weſen der Gegner deutlich und kl 
hingeſtellt zu haben, bleibt dem rüſtigen Kämpfer 
Glaubens⸗ und Gewiſſensfteiheit wohl vor allen Ander! 
vorzugsweiſe zu eigen. Nicht nur in dem Aa denk 
feiner: Freunde, auch in der Geſchichte des Proteftanti 
mus wild der Name Bernhard König fortleben. 


Dresden, 23. März. 1. Kammer. Graf von He 
henthal⸗Püchau theilte zu Anfang der heutigen Sitzan 
als Referent der 2. Kammer die ſtändiſche Schrift w. 
gen Erlaffung eines Auftuhrgeſetzes an die Deput 
abgegeben worden ſei. Bekanntlich ſei die erſte Kamm 
nur dem allgemeinen Antrage, nicht auch den ſpeclell⸗ 
Beſchlüſſen der zweiten beigetreten; - in dieſer Sch 
aber habe ſich die zweite Kammer ſo ausgeſprochen, 
ob auch zu den ſpeciellen Anträgen der Beitritt det e. 
ſten Kammer erfolgt ſei. Da jedoch durch das ing’ 
ſchen erſchienene Decret über das Auftuhrgeſetz der or 
genſtand ſich erledigt habe, ſchlage die Deputation 

die Sache auf ſich beruhen zu laſſen. Dieſer Vorſchlas 
ward von der Kammer genehmigt. u 


Dresden, 24. Mäcz. (D. A. 3.) Di met 
hatte für ihre heutige RE ern ne dal 
Deputation, über das Ergebniß der über die auf ver 
Landtag 1842/43 theils in der Petition des Sup 
tendent en Dr, Großmann, theils dei Gelegenheit ein! 
Interpellatlon der Abgg. Wieland und Henſel a 
Uebergriffe beſtimmter katholiſcher Geistliche 
gerügten Thalſachen vom Cultus miniſterium ‚angeftell 
Erörterungen, auf die Tagesordnung gebracht. Diele 
Ergebniß, das in Folge eines in der I. Kammer 

Dic. v. J. vom Dekan Dittrich ausgeſprochen ee 
Wunſches von der Regierung den Ständen mitgetbel 
wurde, beſteht einfach darin, daß nur in einem ein 
der angezeigten Fälle die Unterſuchung zu einem Erw 
der Wahrheit der Beſchuldigung, aber auch bei di 
zu keiner Beſtrafang geführt hat, weil er nämlich 1 
der Lauſſtz vorgekommen iſt, wo das Mandat 
19. Febr. 1827 dermalen noch keine Geſcteskralt has 
Am ausführlichſlen verbreitet ſich die Mitthellung des ulla, 
minifteriums über den erſten Abſchnitt der Großmann ſch 
Paition, die Eins und Uebergriffe in das Prrfon | 
recht bei Verlobten und Ehegatten veiſchiedener Gonftl 
fionen betreffend; in dieſer Beziehung wurden nämüd 
in gedachter Petition mehre Fille gerügt, wo von gabe‘ 
liſchen Geiſtuchen Verlobten das Aufgebot verweigert wel 
den fei, weil dieſe nicht zu bewegen geweſen, die gabe" 
Erziehung ihrer Kinder anzugeloden, und daß namen 
lich in einem Falle einer katholiſchen Braut das zur 
ſprechen, ihre Kinder alle katholiſch taufen zu safe 
ausdrücklich abgefordert worden fein folls. Das Cu 
miniſterium erklärt in feiner Mittheilung, daß das ar 
fordern eines Angelöbniſſes wegen künftig et alf, 
Erziehung der Kinder aus einer gemiſchten Ehe in a, 
andern Confeſſion als der des Vaters, wenn ſich “ 
Beifticher deſſen ſchuldig wache, allerdings nun 
deig und ſtrafbar fei, bemerkt ſodann jedoch zugleich, 
in den in der Großmannſchen Petition gedachten Fele, 
dem betreffenden katholiſchen Geiſtlichen dieſes 80 
nicht zur Last gelegt werden könne, da dieſer, wir die 
Erörterung gezeigt, der Braut blos „zugereder“ habe, 
aus ihrer Ehe zu erwartenden Kinder katholiſch ah 
zu laſſen, eine Ermahnung des katholiſchen Thelles, 10 
Pflichten gegen die Vorschriften der Kirche Gemügt je 
leiſten, dem kathol. Geiſtuchen aber nicht berbeten ge 
Die mit der Prüfung dieſes Ergebniſſes beauftragte g 
putation (Referent Bürgermeiſter Mitterſtädt) erklart 
ihrem Berichte, daß fie bei Durchgehung der Uu, 


ſuchungsacten die Ueber, eugung erlangt hade, daß! abe 


theils das Ergebniß der Erörterungen in der M! ge 
lung dez Cultusminiſteriums vollkommen den Acten, 
treu dargeſtellt und daß andererſeits von diefem d 

ſterlum dierbel allenthalden ſo gründlich und ſo nacht? 


lich verfahren worden fei, daß demſelben nach ihrer An⸗ 
cht der Vorwurf einer Lauheit oder Nachläſſigkeit in 
der Unterfuhung des Grundes der vorgebrachten Be⸗ 
ſchwerden und in der Beſchützung der Intereſſen der pro⸗ 
teſtantiſchen Kirche gegen Uebergriffe der katholiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit in keiner Weise gemacht werden könne, und ſtellt 
aher den Antrag: Die Kammer wolle kei der Mit⸗ 
hz lung des Ergebniſſes der angeſtellten El öterungen 
ſuhigung faſſen, ſolche aber noch an die II. Kammer 
gelangen laſſen. Nach einer langen Discuffion wurde 
ei der hierauf erfolgenden Abſtimmung der Antrag der 
eputation einſtimmig angenommen. 


* Dresden, 26. Mär, — Es find, bei der 
legen Ständeverſammlung von einigen Städten und 
einigen 60 Dörfern der Oberlauſitz Petilonen eingereicht 

Orden, welche den ſehr wichtigen Antrag „um Ver⸗ 
Aittelung der Aufhebung der Provinzialverfaffung der 

berlauſitz und deren Gleichſt lung mit den alten Erd: 
anden“ ſtellen. Uaſere jetzige Oberlauſitz iſt ein Theil 
dis Markgrafthums Oberlauſitz, welches nebſt der Nie⸗ 
derlauſit fonft dem Könige von Böhmen gehörte, 1635 

von Ferdinand II. dem Kurſürſt von Sachſen 
Johann Georg zu Tilgung einer Schuld von 72 Ton⸗ 
den Goldes für Kriegsdienſte, welche Letzterer dem böh⸗ 
miſchen Könige gegen ſeine rebelliſchen Unterthanen ge⸗ 
et hatte, abgetreten ward. Bei der Theilung 
achſens 1815 fiel der größere Theil der Oberlauſitz an 
eufen, Schon bei feiner damaligen Trennung von 
bäh müſcher Landesherrlichkeit behielt es zufolge Traditions⸗ 
Aueeſſes vom 30. Mai 1635 und Traditionsbeſchluſſes 
um 24. April 1636 feine ganze frühere Verfaſſung; 

8 batte ſtändiſche Verfaſſung in weit ausgedehntecem 

Maße als das Kurfürſtenthum, fein, Verwilligungsrecht 

ar nicht blos auf dierecte Grundsteuer deſchränkt, es 
uncurritte auch bei der Verwaltung. Die Dberlaufig 
atte demnach befonder: Landtage und beſondere Behör⸗ 
— jetzt Landesälteſte u. ſ. w. — eine eigene Ge⸗ 
ſegnbung und ein verſchiedenes von dem in den Erb; 
en eingeführten Abgabeſyſtem, ja fie wurde nach 
len geſetzlichen Beſtimmungen den Ecblanden gegen⸗ 
dn vollkommen als Ausland betrachtet. Als ſich nun 
be berlaufig mit den Erblanden zu einer Verſaſſung 
reinigte, fo wurden auch die beſonderen Verhältniſſe 

Über Landestheile dadurch blos in ſo weit abgeändert, 

als es die neue Landes⸗Conſtiiution zur Erreichung des 


gemein ckes nothwendig machte; ſie blieb 
daher: —— wie die Erblande zu ihren 
DS affanptagen berechtigt, alle Berechtigungen der 
tus, Perfonen, in fo fern fie auf gefiglicher Baſis bis 
Uhten, blieben dabei in beiden Landestheilen unberührt. 
s erſcheint nun ſchon aus dem allgemeinen recht! ichen 
Giſichtepunkte das Recht der Oberlauäth auf ein Forts 
beſtehen ihrer frühreten Verfaſſung, in fo feen fie durch 
die allgemeine Landes ⸗Conſtitution nicht auf gehoben 
wurde, begründet, daſſelbe wurde ihr aber auch durch 
ane beſondere Urkunde, „die durch Anwendung und 
erfaſſung des Königreichs Sachſen auf die Ober: 
lauſig bedingte Modification der Particular⸗Verfaſ⸗ 
fung dieſer Provinz“ betreffend, vom 17ten Novem⸗ 
der 1834 vertragsmäßig zugeſichert. Von dieſen An⸗ 
ſchten geht die über jene Petitionen berichterſtattende 
dete Deputation der zweiten Kammer — Landt. Act. 
. 3. Abth. 3. Samml. — aus und fügt hinzu: 
80 ſehr fie nun eine völlige Gleichſt ung beider Lan⸗ 
fee an ſich für wünſchenswerth halten müſſe, fo 
abe es ihr doch nicht entgehen können, daß die allge⸗ 
gie Ständeverſammtung der vou den Oberlauſitzer 
inden auf fie übergegangene Theil der ſtändiſchen 
N kſamkeit nicht dazu benutzen können, um nunmehr 
den Vorbehalt in Frage zu — u —.— 

\ ehen ſolle; fie eime 
10 e en . ae teilung der Ober⸗ 


dont bloß a —— den 
en inzialſtänden ausgehen, Bert gung 
de enen — — daher, jene Petitionen auf ſich 
ben zullaſſen. Nun iſt nicht zu leugnen, daß in Bezug 
e Oberlauſitz, bei deten vielfachen Vorrechten, von 
cht Gleichſtellung der ſächſiſchen Staatsunterthanen 
def die Rede fein kann, daß eine Verfaſſung in der 
daß aſſung dem Centraliſatlonsſyſtem völlig widerſpricht, 
ber nach jenen beſondern Rechten der Theilnahme an 
In, eſebgeburg verfaſſungsmäßig bekannt gemachte Gr⸗ 

lug atweder nicht oder nur verſtümmelt in der Ober⸗ 

U b Gellung erlangen, daß mittelalterliche Vorrechte 

laentlich der Mitterſchaft und Vierſtädte immer noch 

beleben. kurz daß daraus eine Menge von Unzuträg⸗ 
der ten hervorgehen, da namentlich auch die Vortheile 
ganz, Dinziaiverfaffung nicht auf alle Unterthanen der 
kenn ovinz, ſondern nur auf die bevotzugten Stände 
Ihe beben, während die Kandgemeinen in ihrer pelitt⸗ 
werb All zemeinheit wenig oder gat nicht davon berührt 
gegeben ieſe Klagen, denen auch von den Petenten Worte 
den A5 haben denn auch die 3. Deputation bewegen, 
Var tag zu ſteen: „Es wolle die Kammer im 
e ae, mit der 1. Kammer die Staatstegierung erſu⸗ 
* von den Provinzialſtänden der Oberlauſitz aus⸗ 
bend en, auf Gleichſteuung beider Landestheile abzwek. 
den Stände ne in Erwähnung ziehen und der allgemel⸗ 


I tinung, daß Anträge 
ale mit *. Erblanden, 
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machen.“ Ein jedenfalls ſehr wohlgemeinter Antrag, der 
nur aber keine Folgen haben wird, weil eben die Pro⸗ 
vinzialſtände auf ihre „garantirten“ Rechte viel zu eifer⸗ 
ſüchtig ſind, als daß jemals ein Antrag auf Abänderung 
oder Verſchmelzung derſelden mit der Verfaſſungsurkunde 
zu hoffen ſein dürfte. — Wie verlautet iſt der Decan 
des Domſtiftes St. Petriſzu Budiſſin, Dittrich, zum Bis 
ſchof deſignirt worden. 


Karlsruhe, 21. März. (S. M.) Die Ur 
wahlen haben dahier einen ziemlich konſervativen Fort⸗ 
gang genommen; in den letzten Wahlbezitken find jedoch 
einige und zwar entſchiedene Oppoſitionsmänner als 


Wahlmänner gewählt worden. — Es ſtellt ſich immer 
mehr heraus, daß die Penfionirung des Staatsminiſters 
v. Böckh von wichtigen Folgen nicht begleitet iſt, wie 
man im erſten Augenblick glaubte, ſondern daß diefelbe 
überhaupt rein perfonlicher Matur war. 


Mannheim, 23. Mär. (M. A. 3.) Es wird 


immer wahrſcheinlicher, daß ſämmtliche Wahlen auf den 
3. April angeordnet werden, wie auch Nachrichten aus 
Ueberdies vernehmen wir, 
daß der Landtag bereits auf den 18. April einberufen 


dem Oberlande verſichern. 


werde. 


(M. J.) Der Abgeordnete Zittel erhielt in dieſen 
Tagen elne Adreſſe der deutſchen Arbeiter in Lyon mit 


olgendem Begleitungsſchrelben: 

f Dies Blatt, mit wir dir den Dank bezeugen 
Und unſere Achtung, wie fie dir gebührt, 
Der Schmutz, der daran haftet, wird dir zeigen, 
Daß es die Hand der Arbeit hat berührt. 
Gegangen iſt's durch viele hatte Hände, 
Oft unterſchrieben auf der Arbeitsbank; 
Wir ſcheuen's nicht, das Blatt dir ſo zu ſenden; 
Sein Inhalt zeigt, wie herzlich unſer Dank. 
O, was du ſprachſt, es hallte freudig wieder 
In unſern Herzen! Konnt' es anders, fein? 
Wir wünſchen nur, daß alle Menſchen Brüder! 
Iſt rauh die Hand, fei doch das Herz ſtets rein! 


Offenbach, 20. März. (Ft. J.) die proteſtan⸗ 
tiſchen Pietiſten und Orthodoxen unſerer Stadt und bet 
Umgegend begnügen ſich nicht mehr mit einzelnen ano: 
nymen Zuſendungen ihrer Tractätchen, ſondern colpor⸗ 
tirten geſtern eine Schmähſchriſt gegen einen der thä⸗ 
tigſten ſog. Lichtfreunde hier von Haus zu Häuſe und 
warfen fie vielfach heimlich in die Zimmtr. 


Aus der Pfalz, 22. Mir, (Mannh. Abendz.) 


Am 18ten d. M. iſt von den Adjunkten und Stadt⸗ 


räthen der Stadt Landau eine Adreſſe an den König 
nach München adgegangen, worin um Verſchonung der 
Pfalz mit Klöſtern und klöſterlichen Inſtituten gebeten 
wird. Die beiden Adjunkten und neun der unterſchrie⸗ 
benen Stadträthe find Katholiken. Der Bürgermeiſter, 
ein Proteſtant, unterſchrieb die Adteſſe nicht. 


Kaſſel. Der Keiminal⸗Senat des kurfürſtl. Oder: 
Be — Marburg macht nunmehr die 7 7 Unter» 
ſuchungsſache gegen Sylveſter Jordan, Dr. Hach, 
Kolbe, Garthe und Häring erlaſſene, ihrem Haupt⸗ 
inhalte nach bereits zur Kenniniß des Publikums ges 
kommenen Erkenntniſſe des Ober⸗Appellationsgerichts zu 
Kaſſel bekannt. 

Krakau, 22. März. (D. A. 3.) Seit geſtern IR 
das Paſſirverdot ohne i 
ee Krakau = auf die Weiber ausgedehnt wor⸗ 
den. Nur dle, welche Lebensmittel bringen, werden ohne 
Schwierigkeiten hereingelaſſen. Alle herüderkommenden 
Bauern und Bäuerinnen werden erſt ſcharf viſitirt, ob 


icht von den gerhubten Dingen etwas zum Ver⸗ 
ae . Tagen fol older Vers 


kaufe bringen. In den letzten Br 
kauf in großem Maße ſtattgeſunden haben. Die Bauern 
wechſelten viele Banknoten von 10 - 100 Fl. C.⸗M., 
deren Werth fie nicht zu ſchäzen wußten und die fie 


von den Regierunge beamten als Preiſe erhalten zu ha⸗ 


ben behaupteten, wohl aber meift geraubt haben mögen. 


27. März. — Geſtern fand eine große 
8 zum Danke für die Einnahme Kra⸗ 
kau's ſtatt. — Durch die Chevauxlegers haben die im 
Tuchbauſe liegenden Waaren manchen Vetluſt erlitten. 
Da die zu Ställen benugten Gänge keine Adzugs rinnen 
erhalten, ſo iſt viel feuchter Sa mut in die Depots ges 
deungen und hat die Wgoren verdorben. Allen den 


Kaufleuten ſteht ein Banquerott in ziemlich ſicherer 


a Si en ſich des hald zu einer Petition an 
I g Sen , in welcher ſie um 
Befreiung der Tuchhalle von der Reiterei und um 
Schadenerſatz bieten, Die Petition if ne 
men worden, indes fürchtet man, daß die Atußerung 
des Commandanten der Chevcaurlegers zu den Be⸗ 
ſchwerde führenden Kaufleuten: „Es ſiad Kriegszeiten, 
meine Herrn!“ — auch an dieſer Stelle maßgebend 
befunden werden wird. 


ir, — Die Oppoſſtlon wird nicht 


müde, Angriffe auf das C Oct. zu or⸗ 
gäniffien: 4 m iſt einer abgeſchlagen, fo iſt auch ſchon 


deverſammlung davon geeignete Mittheilung ein neuer bereit; fo wurde geſtern das Minifterium in 


polijeiliche Erlaubniß von Pod: 


vom 1 ten eingetroffen. 


fentlicht einen unterm 2 
video erlaſſenen 


der Deputirtenkammer ſötmüch feige, . ; 


fege, ja die Charte, übertreten zu haben, indem he 
Nationalgarde mehrerer Städte, welche vor Jahren ſchon 
(aus guten Gränden) aufgelöſt worden, nicht, wie dos 
Geſetz votſchreibt, reorganiſirt habt. Ein Amen: 
dement in dieſem Sinne iſt von Hrn. Lacroffe 
zu der Propoſition Jacqueminots, die nur eine Aende⸗ 


rung in derUniform der Nationalgarde betrifft, 


in Antrag gebracht worden. Ueber dieſes Amendement 
ſoll morgen in der Kammer debattirt und abgeſtimmt 
worden. — Es witd ſich zeigen, ob die compacte 
Majorität dem Cabinet Guizot treu bleibt. — Die 
neue Complication trifft grade zuſammen mit dem er⸗ 
ſten Tag der Offizierwahlen in den verſchledenen Sec» 
8 Pariſer Nationalgarde, die ſchon 1 125 
a der Oppo efallen find, Au 
Dr Nation Oppoſition ausgefallen fi 
die Oppoſition habe in der geſteigen Sitzung der Kam⸗ 
mer ihre Pflicht gethan. Die Minifer fagen, wenn 
die Dppofition glaube, daß die Geſetzt übertreten wor⸗ 
den ſelen, fo ſtehe es ihr frei, einen Antrag zu ſtellen, 
g zu ſt 
auf Verſezung aller Mitglieder des Cabinets in den 
Anklageſtand. 


Aus der kurzen Antwort, welche Gui N 
main's Rede (ſ. oben unter Fa a En 
Blätter als wichtig hervor, daß der Minſſter erklärte: 
„Die Rechte des Freiſtagts Krakau, wie ſolche 
in den Verträgen von 1815 ſtlpulirt wären, ſeien we⸗ 
der vergeſſen noch verkannt; die feanzöſiſche Regierung 
habe deßhalb veclamirt; er (Gulzot) könne noch mehr 
ſagen: er habe bereits dle Berfi erung erhal⸗ 
ten, ſie ſollten weder verkannt noch vergeſ⸗ 
ſen werden. 


Das ehemalige polniſche Comité iſt wieder zuſam⸗ 
mengetreten. Es deſteht aus fünfzig Mitgliedern. Der 
Präſident und einer der Vic präſidenten des ehemaligen 
Comitbs, General Lafapette und Hr, Eugene Salverte, 

iche geſtorben, find zu erfegen, f 

Der Prinz von Jolnville wird am 31. 
Toulon abreſſen. Er wird, wie es helßt, 
fürſten Conſtantin von Rußland empfangen, welcher am 
sten oder 4. April in dieſem Hafen erwartet iſt. 

Jn der geſtrigen Sitzung der Deputirten⸗Kammer ver⸗ 
breitete ſich gleich anfangs die Nachricht von einem Uns 
glücksfalle, der auf der Eiſenbahn nach Rouen 
ſich zugetragen hat. General Paixhans erzählt den um 
ihn ſich ſammelnden Deputirten das Nähere darliber. 
Das Unglück auf dieſer Bahn hat auch die K miſſion 
der Pairs und Deputirten bebroht, die mit einem de⸗ 


1. Mai noch 
dort den Groß⸗ 


4 


fondern Zuge nach Rouen abgefahren war, um dann 


nach Havre zu gehen und die Lokalitäten wegen Zweck⸗ 
mäßigkeit der zu ertichtenden Befeſtigungen des 
Hafens daſelbſt anzuſchen. Bel der Station von 
Bannieres ſtieß dieſer Zug auf die Diligence von Fa⸗ 
laiſe, die gerade über die Bahn fuhr und 22 Paſſa⸗ 
glere zahlte. Dleſe Diligence wurde in Stücke zerſchla⸗ 
gen von der Gewalt des Zuges, der dagegen anfuhr. Eine 
4 . 1 todt, drei andere wurden 
o ſchwer verletzt, daß fie eine Hoffnung zur Rettung 
zugelaſſen. Außerdem find 14 9 8. 
und nur 4 ganz unverſehrt davon gekommen. Die 
Commiffton der Palrs und Deputirten kam ohne Scha⸗ 
den weg und eilte, nachdem angehalten war, den Ver: 
unglückten Hülfe zu leiſten, was dann auch die ſchnell 
berdeigekommenen Behörden thatn. 

Die Verſtärkungen, welche nach 000 40 geschickt 
werden, belaufen fi auf nahe an 15,000 Mann, wor: 
unter über 8000 Mann — * 

Mit dem „Sphinx“, welcher am Iten ; 1 le 
eingetroffen, find die Briefe und Soda er 

ten r finden in ihnen einig 
Details über die beiden Gefechte, deten die bereits mit⸗ 


getheilte telegraphiſche Depeſche Erwähnung thut. Oberst 


Camon, welcher am Tten den aus Kabylien entweichen 
den Abdeel⸗Kader erreichte, tödtete dieſem über 70 Mann 
regulärer Truppen und nahm ihm 230 völülg geſattelte 
Pferde, 1000 Kaweele und 2500 Stück Vieh weg 
Abd⸗el⸗Kader machte kaum einen Veiſuch, den ihn ver⸗ 
folgenden Colonnen Widtiſtand zu leſſten. 


Der Courrier du Br 


1. December v. J. zu Montes 
55 Proteſt der Bevollmächtigten Englands 
und Frankreichs gegen das Deeret des Dictators Roſas, 
welches alle fremden Schiffe auf dem Parana wie Pis 
raten zu behandeln beſiehlt. Ein Beharren bei 5 
monſttöſen⸗ Verordnung, heißt es in dem Proteſt, 
werde ſehr ſchlimme Folgen für Roſas haben. Das 
franzöſiſch⸗engliſche Geſchwader kreuzt ohne Hinderniß 
auf dem Parana. 
Die Morning Chronicle erzählt folgenden 4 
der in der geſteigen Sitzung des Uaterhauſes ſch eteig⸗ 
nete: „Lord George Bentincks Rede batte auch eine 


ſpaßhafte Seite. Als decſelde auf dem Höhepunkt 4 


glänzenden Perioden angelangt war, fin | 
ehrenwerthes Mitglied, dle glauben, Ke pe "= 
mers. (Torp Mitglied für Sligo), der auf einer der Ban 


oral, ö 


bereits das Feuer an, indem er erklärt, 


— 


esil dom 20. Januar dub 5 


feine Sieſta hielt, im Schlafe laut zu ſprechen 
an; was er ſigte, konnte man nicht recht verſtehen; wir 
glauben, es war eine Antwort auf die Worte des edlen 
Lords. Der Sprecher verſuchte vergebens, den ſchlaſen⸗ 
den Redner zur Ordnung zu rufen; denn es war eine 
doppelte Prozedur nöthig, einmal ihn aufzuwecken und 
dann zu beruhigen. Wir haben es zwar ſchon oft er⸗ 
Ubt, daß ehrenwerthe Mitglieder im Unterhaufe einge⸗ 
ſblafen find, aber dies iſt der erſte Fall, welchen Han⸗ 
fard der Nachwelt überliefern wird, daß Jemand im 
Zuſtande der Bewußtloſigkelt wirkich geſprochen bat. 


2 
Zusammenkunft des Congreſſes ſcheine ihnen als Wer: 
letzung der k. Prärogative und der Verfaſſung. Herr 
Poſada ſtellte ſodann folgende Proposition, durch welche 
die Anordnung einer Sitzung durch den Präfidenten, 
um Über die miniſterielle Kriſis Aufſchluß zu er⸗ 
halten, gebilligt werde: „Der Congreß billigt das Vier: 
fahren des Präfidenten.” Dieſe Propoſition wurde mit 
111 Stimmen gegen 41 angenommen. Hr. Gonzales 
Romero richtete hierauf eine Interpellation an die Re 
gierung über die miniſterielle Kriſts. Der Conſeil⸗Prä⸗ 
ſident Marquis von Miraflores antwortete: es ſei 
keine Kriſis vorhanden, aus dem Grunde, 


Zug. Im biefigen Landrat find die Conferen 
Anträge mit 103 gegen 5 Stimmen angeno 
worden, Die Conferenzſchlußnahmen gehen dahin, di 
7 Earholifchen Stande in einem wehrhaften, gutbew 
neten Zuſtande zu erhalten, im Falle eines Ang ri 
ſich gegenfeitige Hülfe zu leiſten. Ein Kriegstath, 
weichem jeder Stand durch einen Abgeordneten f 
einem Suppleanten vertreten iſt, hat die oberſte L 
im Falle naher bevorſtehender oder wirklich aus gebe 
chener Zeindfeiigkeiten. 


Berlin, 26. März. — Die Börfe verlor heute ihr 


m 


rid, 16. März. — In der heutigen Sitzung 
e die ſehr ſtürmiſch war, wurde die Mit⸗ 
theilung gemacht, daß die Königin das Wahlgeſetz ſanctio⸗ 
niet hat. Hr. Egana und Hr. Pezuela erklärten, die 


7 


weil das Cabinet das Vertrauen der Königin 
beſitze, weil es einig ſei, und weil es die Un⸗ 
terſtützung der Kammern habe. 


gute Tendenz und die Courſe gingen ziemlich ſtark zu 
fpäter indeß wurden beſſere Courſe bewilligt und es ſch 
| ſehr animirt. 


- 


Erd- Globen von Eduard Selss. 


Vorräthig in der Buchhandlung von Wilh. Gottl. Korn in Breslau, Schweidnitzer Strasse No. 47: 
Grosser Erdglobus. Zwölf Zoll Rhein. im Durchmesser. Nach den neuesten und besten Quelle® 
entworfen von Eduard Selss. Auf elegantem Gestell mit vergoldeten Säulen, mit Horizont, metallnem Meridia® 


und Stundenrine. 

Hinsichts der — 
Beschaffenheit von solcher Deutlichkeit, 
räume ist mit einer überraschenden Treue wiedergegeben, 
die Höhe der grösseren Berge und Gebirge in Zahlen, 


18 Rthir 


en Ausführung ist dieser Globus mit Recht ein Kunstwerk zu nennen. Er giebt ein Bild der Erdoberfläche und ihrer physikalisches 
Wie diese in solchem Maastabe wohl noch nicht erreicht, wurde. 1 
und ohne die Uebersicht des Ganzen zu stören, ist eine grosse Menge geographischer Details (auch 
die Meeresströmungen, die wichtigsten Entdeckungsreisen) mit der grössten Genauigkeit eingetragen 


Die eigenthümliche Physiognomie der einzelnen 


kurz, dıeser Globus entspricht in hohem Grade und in jeder Beziehung den gegenwärtigen Anforderungen der Wissenschaft. 


Erdglobus. 
5 denriog, Quadrant und Kompas. 
Erdglobus. Vier Zoll im 


serte Auflage. 
Der Herausgeber hat mit Glück 


Schulglobus. Drei un 


verbesserte Auflage. 


Auf . Gestell mit Horizont, metallnem Meridian und Stundenring. 
. en Fehler der meisten bisher erschienenen kleineren Globen, nämlich die Aufnahme zu vieler, die Auffassung des Ganzen 
störender Einzelnheiten, zu vermeiden gewusst, und hat hauptsächlich auf eine übersichtliche Darstellung des physikalischen Theils sein Augenmerk gerichtet. 
d einen halben Zoll im Durchmesser, entworfen von demselben. 
Ausgabe No. III. in einem Kistchen, auf Gestell ohne Horizont und Meridian 
(Mit einer Zugabe: Uebersicht des Wissenswürdigsten aus der Geographie.) 
Da es gewiss zur Förderuug des geographischen Unterrichts anendlich Viel beiträgt, wenn jeder Schüler, wie im Besitze von Karten, 


Sechs Zoll im Durchmesser. Auf elegantem Gestell mit Horizont, messingnem Meridian, Stun- 


7 Rıhlr. 


Durchmesser. entworfen von Ed. Selss. Zweite, sorgfältig revidirte und verbes- 


2 Rıhlr- 


Zweite 
1 Rıhlr- 


so auch im Besitze 


eines Globus sich befindet, so wird jeder Lehrer den vorstehenden, dessen billiger Preis die allgemeine Einführung gestattet, mit Beifall begrüssen, uud das 
so mehr, da hier wirklich geleistet ist, was im Verhältniss zu drei Zoll Durchmesser nur geleistet werden kann. Die Grenzen der fünf Erdtheile sind scharf 8° 


zeichnet und colorirt, die 


auptströme und die Haupt-Gebirgszüge sind angegeben. Von mathematischen Bestimmungen findet man die Längengrade, unter be 


sonderer Bezeichnung des ersten Meridians, so wie die Breitengrade von 30 zu 30, die Ekliptik, die Wende- und Polar-Kreise. 


Emballage wird nicht berechnet. 


Die mir in letzter Zeit gewordenen vielfachen Beweiſe von Theilnahme 
wofür ich hiermit herzlichſt danke — und das Bedauern, das ſich allgemein kund⸗ 
gab über das widrige Geſchick, welches mich mit Fr. M. in Berührung gebracht 
hat, tröſteten mich über die mir zugefügten Schmähungen; gegen den Verfaſſer 
derſelben habe ich die fiskaliſche Unterſuchung eingeleitet. 
Dr. Bürkner. 


T 


Löwen in Nieder : Schlefien, den 26. März 1846. — Einem Löwner Correſpondenten, 
warum ſollte deſſen Namen nicht genannt werden, da er ſelbſt nicht weiß, ob er in Ober⸗ 
oder Nieberfchlefien lebt, Herrn Fahrenkrug hat es beliebt, in der Schleſiſchen Zeitung 
Ro, — einen Artikel über ſchlechte Beſchaffenheit der Straßen in Löwen, über den daſeibſt 
ſich erſt jüngft gebildeten Geſang⸗Verein und endlich über das daſelbſt beſtehende Geſell⸗ 
ſchafts⸗Theater zu verfaſſen. 

Herr Fahrenkrug vergißt es ganz und gar, daß er per honoris causae bei dem Ge⸗ 
fang» Verein als Mitglied angenommen worden iſt. Hrn. Fahrenkrug iſt ferner die Ehre zu 
Theil geworden, als ſpielendes Mitglied beim hiefigen Geſellſchafts⸗Theater wirken zu dürfen. 
Wenn nun gegenwärtig in töwen die Straßen und vielleicht das Schuhwerk des Herrn Verfaſſers 
nicht in gutem Zuſtande ſind, ſo dürfte es für Letzteren ſehr rathſam ſein, ſich wieder auf 
diejenige Chauſſee hinzubegeben, wo er her gekommen iſt. 5 

l Ein Löwener. 


Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 


Zur Herſtellung des Oberbaues zwiſchen den Stationspunkten No. 14 und 602 des 
Bahnzweiges von Kohlfurth nach Görlig find circa 3446 Schachtruthen Kies erforderlich, 
deren Anlieferung im Wege der Licitation an den Mindeſtfordernden verdungen werden ſoll. 
Es wird zu dieſem Zweck 
Montags den 20. April d. J. Nachmittags 3 uhr 
ein eicitations⸗Termin in unſerrm techniſchen Bureau hieſelbſt abgehalten werden, zu deſſen 
Wahrnehmung wir kautlonsfähige Unternehmer mit dem Bemerken einladen, daß die Lie⸗ 
ſerungs⸗Bedingungen und ſpeziellen Bedarſs⸗Rachweiſungen in dem gedachten Burcau täglich 
während der Geſchäftsſtunden zur Einſicht bereit liegen. 
SGoörlie, den 23. März 1846. 


Die Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbabhn⸗ 
o Geſellſchaft. 

Im Auſtrage: Der Abtheilungs⸗Ober⸗Ingenieur Weis haupt. 

A 


mit den th 


— 


Bekanntmachung. 


Auch werden Wolle, Seide, Hanf, Flachs für billige Acbet 
En ſan den 18, Februar 1840, 


Die, Hiefige k . 

4 8 8 e ung wochen  Berwaltung übernimmt zu jeder Zeit Federn zum Schleißen, ax DU in t e r 9 a r t e n. 3 
euer Beforgung, zu nachſtehenden Preifen: Ar Die beiden letzten Goncerte, welche wir vor unſerer Abreiſe aus Breslau 34 
1 Geldbetrag. 4% noch veranftalten, werden, der größeren Räumlichkeit wegen, in dem freundlichen 
* ene 11 a Gr Y Pr | 2% Wintergarten Montag und Dienftag kommender Woche ſtattfinden. ‚ 

1. | G@äofeflügeifebern allein, pre uns Die ſteyermärkiſche Mufifgefellichaft. 

2. @änfeflägelfebern, gemiſcht mit enden geb 22 „„ K — 38€ EN ; 

4. ne vn = — i 2 eee 3 — 3% Im Wintergarten findet Sonntag das Alte Abonnements Gonzert ſtatt⸗ ix 
4. ntenfede * Der RR HC...” " ee TEN. Entre für Nicpt:Ubonnenten 5 Sgr.; für eine ganze geſchloſſene Loge wird 1 MtblE: 

Ci eee ſcht, pro pd. [35 & entrichtet und find die Billets hiezu an der Kaffe zu haben. 

8 | Hühners und Nebdübner- Zedern, e . 3% der 3 Hälfte der Abonnement⸗Conzerte wird zu ermäßigten Preiſen 5 


Tbener. 


— Rieverihleitfen- Märtiihe Eiſenbahn. 


die Letten „ 


land m 4. April findet die Zuſammenkunft des Oppelnſchen 
and, und forſtwirthſchaftlichen Vereins ſtatt, welches hier: 
eilnehmenden Mitgliedern bekannt gemacht wird. 


tslöhne zum Spinnen über⸗ 


W 3 8 — 5 1843 laden wir hierdurch 
er 5 en: ahn⸗Geſellſchaft zu einer * il e. 
tags 4 Uhr im Haupt⸗Verwaltun — — Aa: ee Bb e 
der Geſellſchaft abzuhaltenden außerordentlichen General- Ber amm lug 
ſein, um über die Beſchaffung der nach unſerer Bekanntmachung vom 14. Syn „” 
zur Vollendung des Bahn⸗Baues und vollſtändigen Herſtellung der Betriebsmittel außer ME 
in dem Statut vorläufig angenommenen Grund⸗Kapitale noch erforderlichen Summe he 
3,500,000 Rthl. Courant und die zu dieſem Zwecke etwa angemeſſen erſcheinenden Abän 
rungen des Statuts vorbehaltlich der Geneymigung des Staats zu beſchließen. Wir bem 
ken dabei, daß die in der Bekanntmachung vom 14. December pr. enthaltene Auffo 
an die Actionatre, ſich bei einer zu dem gedachten Zwecke zu negociirenden Anleihe Ti, 
3 ½⸗ oder eventuell Aprocentige, alljährlich mit Y, Procent zu amortifirende Prioritäts. O 
gatlonen zu betheiligen, erfolglos geblieben iſt und ein hiernächſt von mehreren hi In 
Handlungshäuſern zu gleichem Zwecke unter vortheilhaften Bedingungen offerirter und „ 
den Geſellſchafts⸗Vorſtänden acceptirter Vertrag über deſſen Inhalt der Generals Verſame 
lung nähere Mittheilung gemacht werden ſoll, die höhere Genehmigung nicht erhalten I 
Dagegen hat fi das Königl. Finanz: Minifterium mit der Creirung neuer Stamm- Ach 
zum Belaufe vou 3,500,000 Rtht. Courant einverſtanden erklärt, von denen nach $ 7 
tatuts 7 vom Staat zu übernehmen iſt, während die übrigen „ durch Privat» Acc, 
Zeichnungen zu decken fein würden. Mit Rückſicht auf die gegenwärtig obwaltenden © 
juncturen, welche von einer zufolge des allegitten $ 7 von den Geſellſchafts⸗Vorſtänden ne’ 
tutenmäßig al pari zu eröffnenden Privat⸗Actienzeichnung keinen genügenden Erfolg erwar 
ten laſſen, iſt es aber nothwendig, den Beſchluß der General⸗Verſammlung über die Eren 
der neuen Stamm⸗Actien und eventuell über die Modalitäten, unter denen dieſelbe ſtattſin 
fol, ſowie über die den Geſellſchafts⸗Vorſtänden deshalb etwa zu ertheilende Ermächtigung 
be, 


einzuholen. 

Nach § 42 des Statuts find nur diejenigen Actionaire der General⸗Verſammlung 
zuwohnen und darin die Rechte der Actionaire auszuüben berechtigt, welche ſpateſtens 83%, 
dor der Verſammlung ihre Actien, reſp. die ihnen gehörig cedirten Quittungsbogen bei 
Haupt⸗Kaſſe der Geſellſchaft auf dem hieſigen Bahnhofe oder ſenſt auf eine der un h 
neten Direction genügende Weiſe niederlegen und dadurch die Zahl der Stimmen, zu meld 
fie berechtigt find, nachweiſen. Hierüber empfangen dieſelben eine Beſcheinigung, weicht e 
gleich als Einlaßkarte in die Verſammlung dient und gegen deren Rückgabe die depend 
Actien reſp. Quittungsbogen in den nächſten Tagen nach der General⸗Verſammlung w ih 
in Empfang genommen werden können. Es ſteht jedoch den Actionairen auch frei, yon 
Actien refp. Quittungsbogen ſpäteſtens 8 Tage vor der General⸗Verſammlung bei dem den 
der Direction hierzu committirten Haupt⸗Rendanten Rieſe in der Haupt⸗Kaſſe au in 
hieſigen Bahnhofe anzumelden und vorzuzeigen, die Actien reſp. Quittungsbogen a 
ihrem Befig zu behalten. Diefelben empfangen über die geſchehene Anmeldung eine act 
nigung, die gleichfals ale Einlaskarte in die Verfammlung dient, fie find aber (Hull 
alsdann außer der Beſcheinigung die Actien reſp. Quittungsbogen ſelbſt 5270 
Fe n en nen Nieje vorzugehen 
welcher ummern ei der Anmelhung aufzunehme ei 
zu 5 leichen hat. Berlin den 21, März 1846, een 


e Direetion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbab⸗ 
a Geſellſchaft. N 
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